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Erscheint täglich mit Ausnahme
Sonn - und Feiertags und kostet
to Karlsruhe in 'S Haus gebracht
ViertelsShrlich 2 Mk . 60 Pfg .
( monatlich 55 Pfg , wenn in
fcn Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
Erzogen vierteljährlich 3 Mk.
25 Pfg »mit Bestellgeld 3 Mk . 65 Pfg .

Bestellungen werden jederzeit
«utgegcngenommeil . Post -ZeitungS - Liste 807.

Samstags - Beilage :

Das illustrirte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Kleine unö Wtumen ". Lclephon - Anschluß - Nr . 635 .

A n z e i g « n : Die sechsspaltige Petit »

zeile oder deren Raum 12 Pfg .,
Reklamen 25 Pfg . Bei öfterer

Wiederholung cntsprechcnderRabatt .

Inserate nehmen außer der Expe¬

dition alle Annoncen - Bureau ; an.

Redaktion und Expedition :

Adlcrstraße Nr . 42 in Karlsruhe .

M 107♦
Samstag , den 12 . Mai 1900 .

& Die Deckung der Flotten¬
vermehrungskosten .

Nach dem Stande der Dinge in der Budgetkommission
° tS Reichstages sollte man annehmen , daß die Frage
°er Kostendeckung und damit eigentlich die ganze Flotten -

Tfogc gelöst fei ; denn in allen wichtigen Punkten haben
"lc Redner der Konservativen und der Freikonservativen ,
®e8 Centrums und der Nationalliberalen und auch die

Artrcter der Verbündeten Negierungen einerlei Meinung ,

Dennoch ist Vorsicht geboten bei der Benrlheilung der

Age . Die Mannen der Börse , der großkapitalistischen

^ ousmannschaft und zum Theil auch der Seeschifffahrt
baden einen Ansturm unternommen gegen die vor -

sstschlagenen Abgaben für Börsengeschäfte , für Schiffs -

skachtcn u . dgl . m . In den Kundgebungen , die darüber

j* Frankfurt , Hamburg , Berlin und Königsberg veran¬
staltet worden sind , wird ganz der Grundsatz an die

Spitze gestellt , daß die Beranstalter dieser Kundgebungen

bsn Grundsatz nicht annehmen wollen , daß hauptsächlich
Mjenigen zu der Kostendeckung herangezogen werden
' allen , denen der Hauptvortheil aus der Verstärkung der

^ rscgsflotte zufäüt . Mit diesen Worten wird das

Wlich nicht ausgedrückt . Aber der Sinn der an den

Reichstag gerichteten Eingaben ist derselbe . „Die Lasten

Flortenverstärkung sollten gleichmäßig von allen

Mungsfähigen Schultern getragen werden "
, — so drück!

M eine Darlegung der „ Aeltesten der Berliner Kauf¬

mannschaft " aus ; und das bedeutet , in klares Deutsch
übertragen , nichts Anderes als die Weigerung , mm
huch ein kleines Opfer zu übernehmen für die Ber -

größerung der Kriegsflotte , für die man vorher von

patriotischer Begeisterung erfüllt zu sein vorgab .

. »Exorbitant " nennt eine Erklärung des Vorstandes
"er Hamburger Fondsbörse die vorgeschlagene Umsatz¬
steuer für ausländische Wertpapiere . Die Aeltesten der

berliner Kaufmannschaft hallen cs für „ihre unerläßliche
Pflicht , auf die Gefahren hinzuweiscn , welche daraus

entstehen müssen , daß die deutschen Börsen , durch die

andauernden Maßregelungen kraft - und nmthlos ge¬
macht . eines Tages . . . nicht mehr im Stande sein
könnten , ihre großen wirthschaftlichcn Aufgaben zu
erfüllen "

. Das klingt recht tragisch . Aber tragisch
tu nehmen ist es nicht . Wir kennen diese Sprache bereits
aus früheren Beispielen , aus der Zeit , in der die jetzt bestehende
« örsenstcuer eingeführt wurde . Auch damals wehklagten die
Herren der Börse , daß sie unfehlbar ruinirt werden
Müßren ; und wenn man sich jetzt die Sache besieht , so
bemerkt inan nicht ohne fröhliche Genugthuiing , daß die
Reform der Steuer der Börse ganz vortrefflich be -
konimen ist. Der Umfang der Geschäfte hat sich ganz
bedeutend vergrößert . Man hört und liest wohl von
großartigen Festlichkeiten , die Börscnherren niit unge¬
heurem Kostcnaufwande veranstalten , aber davon ver -

ninimt man nichts , daß die Hochfinanz m Folge der

Aenderung der Börsensteucr ihre Dienerschaft habe ver -

ringcrn oder ihre prächtigen Gespanne mit Guninii -

rädern habe etwas einfacher gestalten müssen . Was

vielleicht an Berniehrimg von Abgaben auf die Herren
der Börse selbst gefallen ist, das haben diese sehr bald

auf ihre Kunden aus dem Publikum abzuwälzen ver¬
standen , und somit ist thatsächlich das von den Aeltesten
der Berliner Kaufmannschaft als richtig bezeichnete Ber -

Mtniß entstanden , daß diese Steuer von den engeren
weisen eines einzelnen Gewerbczwcigcs auf die Allge¬

meinheit der leistungsfähigen Leute abgcwälzt worden
fit. deren Bermögensoerhällnisse ihnen gestatten , allcr -
dand Geschäfte und Spekulationen in inländischen und

Ausländischen Papieren zu machen . Bon einer Schwächung
«nd Mulblosigkeit der Börse in Folge der zuletzt einge-
mhrten Reform der Börsenstcuer hat aber Niemand
" ährend der ganzen letzten Zahre auch nur ein Sterbens¬
wörtchen vernomnien .
- -Lenn nun gar , wie geschehen ist, die großen Schnaps -
vandler unter der Führung des freisinnigen Abgeord -
" etcn Max Schulz Widerspruch erheben gegen die kleine

Sollerhöhung auf ausländische Branntweine und Liköre ,
L werden sie damit noch weniger Eindruck bei der

rlchstagsmehrheit Hervorrufen , als die Aeltesten der

ein ner Kaufmannschaft mit ihren Schrcckbildern von
" rr „kraft - und muthlos gemachten Börse " ,

i,
Dennoch verdient die plötzlich hervorbrechende Gegen -

sw
-gung alle Beachtung . Unsere Neichsrcgieruug hat

mehrfach bewiesen , daß sie schwach ist gegen das

^ wrcicn " aus diesen Kreisen . Hoffentlich gelvmnt sie

Kmr weiteren Verhandlungen über die Frage der

fcie h .
Cl*lm0 im Reichstage schon in den nächsten Tage »

Siiirt - mn,te und unzweifelhafte Ueberzcugung , daß ein

tz^ .wciche » vor diesem selbstsüchtigen „Schreien " des

bed - upundcls und seiner Hinterniänner nichts Anderes

stärk würde , als eine Gefährdung der Flottenver -

jh^ ung fetbft . Das würde am besten geeignet sein,
verlorene und erwünschte Festigkeit dagegen

'^erzugcben.

Deutscher Reichstag .
Berti » , 10 . Mai .

dritte Berathung beS Ncchnungsberichtes der Obcr -

a
^

^ ungskammcr für 1897/98 wird debattclos erlebtat .
flt die Beratlmng bc8 Gesetzentwurfs betreffend die

Au Strafrechtspflege in Kiautschou .
Bass ermann (natl .) ist mit dem Entwurf im

den ß t
lnen einverstanden . Es dürfte sich jedoch empfehlen,

loss. ^ u^ urf nur für eine gewisse Zeit in Geltung trete » zu
lallen' spätere geeignetere Vorschläge Gesetz werden zu

und heute nur die erste Lesung zu Hallen.
Tirp itz befürchtet von dem Vorschlag der

L ber Revision eine Verschleppung der Rechtspflege ,
fftei ? m

^ neordneten Eickhoff (freis. Volksp .) , R i cke r t

Ntann a,ü
^ ' und Kirsch (Centrum ) schließen sich Basser-

o lfM chle Fortsetzung der Unfallversicherungs -

Bei 8 79 » ( Unfallverhütungsvorschriften ) begründet Abg

Fischer einen Antrag Albrecht , wonach die Vertreter der

Arbeiter im Wege geheimer und direkter Wahl gewählt

werden oder doch eventuell von der Generalversammlung der

betreffenden Ortskaffen . Auch sollen Frauen wählbar sein .

Der Antrag wird abgelehnt . . .
« u § 81 befürwortet Abg . Molkenbuhr (Soc .) einen

Antrag Albrecht , in welchem er Geldstrafen für die Unter¬

nehmer vorschlägt , welche die Unfallverhütungsvorschriflcn

" ^
Abg !

°
R oe kicke - Dessau erklärt den Antrag für unlogisch .

Abg . Freiherr von Stumm ( RP .) fordert den Reichs¬

tag auf , die Rechte der Genossenschaften zu schützen.

Ter Antrag Albrecht wird nach längerer Debatte ab -

^
Zu 8 82 (Unterbrechung des Betriebes ) beantragt Abg

Freiherr von Stumm Wiederherstellung der Vorlage , wo¬

nach die Aussicht durch Beauftragte der Genossenschaften cr -

^ ^
Abg . Hoch (Soc .) befürivortet einen Antrag Albrecht , wo

nach die Hälfte der Beauftragten von den Arbeitsvertretern

gewählt werden und diese jährlichen Bericht vorlcge » sollen .

Ministerialdirektor Bocthge weist gegenüber den An¬

griffen Hochs auf die Thätigkeit de » Rcichtvcrsicherungs

amtes beim Schutz der Bauarbeiter hin .__
Die Forderungen

der Socialdcmokraten ließen sich nicht erfüllen .

Abg . Rösicke - Dessau bekämpft den Anttag Stumm ; er

gäbe Hoch insofern Recht , als eine scharfe Konttole wunschcns -

werth sei . Das Erreichbare werde durch die Komnnssions -

beschlüsse erreicht . „ , . , . .
Freiherr v . Stumm (Rcichsp .) beantragt , daß die

Funktionen der technischen Aussicht ? beamten und Rnchsbe -

amten in einer Person vereinigt werden könnten .

Staatssekretär Dr . Graf v . PofadowSky : Die hierfür

erforderlichen Eigenschaften dürsten sich selten in enter Person

vereinigt finden . , ^ , ,
Abg . Dr . Hitze (Centrmn ) : Die in endlosen Reden be¬

gründeten socialdemokratischen Anträge hätten nur agita¬

torischen Charakter . Das größte Opfer , das die nudereu

Parteien brächten , wäre , daß sie diese Reden unwidersprochen

ins Land gehen ließen . Das geschehe aber , um das Gesetz

zu retten , denn die Regierung würde es , wenn cs jetzt mcht

zu Stande tüine , nicht wieder eiubringen . Mit ihren An¬

trägen wollten die Socialdemolraten nur Staat machen .

(Beifall .)
Rach einer Bemerkung des Abg . Freiherrn v . Stumm

( Reicksp .) lehnt Abg . Hoch (Soc .) cS ab , Belehrungen vom

Abg . Hitze entgegenzuiiehmen .
8 82 tvird in der KonmiissionSfassung angenommen mit

dem zweiten Antrag Stumm , der Antrag Albrecht tvird

abgelchnt .
Weitere Paragraphen werden ohne Debatte angeuommen .

Zu 8 93 <1, Reichs - und Staatsbetriebe , wird ein social -

demokraiischer Antrag abgelchnt und ebenfalls Kommissions -

fassung angenommen .
8 95 Schluß - und Strafbestimmungen bestimmt , daß auch

Rentenberechtigte gegen die Betricbsunternehmer und Be¬
amten Schadenersatzansprüche haben , wenn strusgerichtlich
festgestellt ist , daß der in Anspruch Genommene den linsall
hcrbeigcsnhrl hat .

Abg . Stadlhagen begründet einen Antrag Albrecht ,
den Schadenersatzanspruch auch ohne sttafgcrichttiche Fest¬
stellung ziizugestctzcu .

Der Anttag wird abgelehnt und ß 95 in der Kommis -

sionsfaffung angenommen . 8 96 schreibt vor , daß Betriebs -

Unternehmer u . s . w ., welche einen Unfall schuldhaft hcrbci -

geführt haben , für die dadurch geinachten Aufwendungen den

Genossenschaften , Gemeinden und Krankenkassen haften .

Adg . Stadthagen begründet einen Antrag Albrecht ,
welcher statt der Schndenersatzhastuug eine Buße bis zu
6000 M . fcstsetzen will . Darauf wird der Anttag Albrecht

abgelchnt und der Paragraph in der KvlmnissionSfassnng
angenommen .

Sodann wird der Rest deS Gesetzes ohne erhebliche
Debatte unter Streichung deS 8 109 Absatz 3 in der Kom -

missionSfassung angenommen .
Hiermit ist die zweite Lesung des Gewerbe - und Unsall -

versicherungsgcsctzcs beendet .
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr : Zweite Lesung dcL

UnfallversicherunzSgcsetzeS für Laich - und Forstwirthschnft .

Deutschland .
Berlin . 10 . Mai .

— Die Berathring der Interpellation Hertzbcrg -Lottin
im Herrenhaus ? betreffend den Nitnalmord unterbleibt

nicht mangels der erforderlichen Unterstützung der Kon¬

servativen , sondern weil die Regierung nicht in der Lage
ist , über die schwebende Angelegenheit Auskunft zu
erthcilen .

— Ein Heim für abgefallene katholische Priester sowie
für unbemittelte evangelische Thcologiestudirende aus

Oesterreich ist in Halle a . d . S . eröffnet worden .
— Nach einem am 9 . Mai in Auckland aufgcgebcnen

Telegramm des Gouverneurs Sols in Apia ist am
17 . April die amerikanische Flagge auf Tutuila

gebißt worden . Cormoran wohnte der Feierlichkeit bei .
München , 9 . Mai . Wie aus Nürnberg der

liberalen Presse mitgethcilt wird , macht jetzt das prote¬
stantische Oberkonsistorium gegen die Zulassung von
Fronleichnamsprozcssionen an Orten mit vor¬
wiegend protestantischer Bevölkerung Front . In einer

kürzlich ergangenen Entschießung erklärte sich das Ober -

konsistorium bereit , den Wünschen der Synode entsprechend ,
bei der Staatsrcgierung gegen die Auslegung des Wortes

„ hcrköninitich " im Bereinsgefetz (als kultiishcrkömmlich )
Schritte zu thun . Das wird dem Obcrkonsistorium kaum
etwas helfen , zumal diese Auslegung bei der Berathung
der Vcreinsgcsctznovclle ohne Widerspruch hingenoinmen
wurde .

Ausland .
Wien , 10 . Mai . Tie Studentcnunruhcn er¬

neuerten sich in verstärktem Maße , so daß ein starkes
Wacheanfgebot cinschrcitcu tuußte .

Badischer : Landtag .
0 Karlsruhe , 10. Mai.

75 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .
Präsident Gönner eröffnet die Sitzung um 9ft . Uhr .
Am Regicrungstisch : Staatsmmister Nokk und Mrni -

sterialrath Hübsch .

Einläufe : Gesetzentwurf wegen Verlängerung der provi¬
sorischen Steuererhebung vom 16 . bis zum 31 . Mai .
Es soll sofort darüber berathen werden . Feiner ein

Gesetzentwurf : die Aufhebung der Wittwen¬
kasse n beit rage bctr . Derselbe wird kurzer Hand der

Budgetkommission überwiesen , nachdem sich Budget -

Präsident Gießt er damit einverstanden erklärt hat .
Schließlich ein Gesetzentwurf : die Vertragsver¬
länger,nng mit der Nenchthalbahn betreffend . Der¬
selbe wird der Kommission für Straßen und Eisen¬
bahnen überwiesen .

Die Sitzung wird unterbrochen . Die Budetkommission
zieht sich zur Berathung des Gesetzentwurfes , das Steuer¬
provisorium betreffend , zurück.

Nach 10 Minuten wird die Sitzung wieder eröffnet .

Abg . Gießler beantragt Namens der Budgctkoiumis -
sion Genehmigung des Gesetzentwurfes , der durch den

Budget » ach tra g nothwcndig wurde . Das cigentliche
Budget wird bis zum 16 . Mai erledigt werden , der

Nachtrag kann indessen nicht mehr bis dahin verabschiedet
lvcrden .

Es erfolgte cinstiminige Annahme .
Das Hans tritt in die Tagesordnung , die Berathung

des Kultusbudgets - ein .
Abg . Fieser erstattet Bericht . Das Budget enthalte

dieselben Beträge wie früher , abgesehen von der Er¬
höhung der Dotationen an die verschiedenen Kirchen
und einer neuen Stelle beim Obcrstistnngsrathe in Folge
der allgemeinen katholischen Kirchensteuer . Außerdem
stehen setzt die Dotationsbcträge von 350,000 Mark
bezw . 300,000 Mark im ordentlichen Etat , denn cs
ist nicht daran zu zweifeln , daß das Dotationsgesetz
immer wieder erneuert werden wird . Die Bndget -
kommission beantragt Gcnehmignng des Budgets , und
zwar einstimmig bezüglich der Katholiken und Prote¬
stanten und mit Mehrheit bezüglich der Attkatholiken .
Die katholische Kirchengcmeindevertrctiing wird in ein¬
facher direkter Wahl durch die Stifiungsräthe gewählt .

Abg . Wacker : Der heutige Verhandtungsgcgenstand
gibt Anlaß zu der Frage : wie sind die Beziehungen
zwischen Staat und Kirche , und wie werden kirchliche
Angelegenheiten vom Kültiismiilisterinm behandelt ? Diese
Frage gilt für Katholiken und Protestanten , wenn es
auch nicht unsere Aufgabe ist . um letztere in erster
Reihe uns zu bekünunern . Es ist das die letzte Knltns -
dcbatte im alten Jahrhundert , und darum ist sie
von besonderer Bedeutung . Man dürfe wohl einen Rück¬
blick ans das ganze Jahrhundert werken , um zu
bcurthcilcn , wie sich die Dinge in diesen 10 Jahrzehnten
entwickelt haben . Daraus ließe sich auch ahnen , was
wer für die nächste Zukunft zu erwarten haben . Diese
Geschichte erzählt in Baden außerordentlich tvenig von
Gerechtigkeit und Wohlwollen in der Behandlung reli¬
giöser Dinge der katholischen 5kirchc. Das war auch
ftir den Staat nicht von Borthcil . Weiter gehe er in¬
dessen nicht daraus ein ; er begnüge sich , den Gedanken
angeregt zu haben . Auch aus das politische Gebiet cnt -
fic .en in dieser Zeit starke Schatten , die durch den
Zuwachs von Ländergcbiet nicht beseitigt werden können .
Aber die ganze politische Misüre des Anfangs des Jahr¬
hunderts gehört vollständig der Geschichte an , auch ihre
Nachwehen sind überwunden . DaS möchte er auch von ,
kirchlichen Standpunkt sagen können . Politisch ist
Baden durch das Reich unter eine starke Führung mit
preußischer Spitze gekommen , mit der wir Alle einver¬
standen sind . Doch möchte er nicht haben , daß auch die
kirchlichen Angelegenheiten unter diese Führung fomme » ,
selbst wenn sie dort mehr Wohlwollen fänden ; aber das
sollte der Fall sein und crlvartet werden dürfen , daß die
kirchlichen Angelegenheiten in Baden nicht schlechter be-
Üaildelt werden , als in Preußen . Das Kultusministerium
Nokk ist vor 19Jahren unter lautem knlturkänlpferischcm
Jubel in Aktion getreten , und dieser Jubel hatte seine
Berechttgnng . Damit wolle er nichts Gutes und nichts
Schlimmes über den Kultnsministcr sagen . Die .Kultur -
kümpser resp . die Nationallibcralcn konnten mit diesen,
Ministerium immer zufrieden sein, wenn manchmal auch
Drohungen laut wurden und Rufe nach einem steifen
Rückgrat . In den letzten Jahren ist dieses Rückgrat
hinreichend stcis genug für die Kiiltiirkämpfcr geworden .
Doch erkläre er offen und urmmwnndcn , daß auch eine
Reihe von Ailttshandlungen in diesen 19 Jahren zu ver¬
zeichnen sind, die geeignet waren , die Katholiken zu be¬
friedigen . Daukcsrcden könne er aber dafür nicht
halten , denn cs ist Pflicht jeder Regiening , Gerechtig¬
keit walten zu lassen , und außerdem spielten bei
dcni Entgegenkommen Nebennmstälide ein Rolle , die
das Entgegenkommen in ininücr gutcin Lickte erscheinen
ließen . Seit 1860 hat es niemals eine Zeit gegeben ,
wo die Regierung in ihren kirchcripotitischen Bestrebungen
in diesem Hause auf unüberwindtiche Schwierigkeiten ge¬
stoßen wäre ; in den letzten Jahren war das gar nicht
der Fall , darum trägt das Kultusniinisterium selber die

Hauptverautwortung , wenn Manches bei uns nicht so
ist, tvie cs sein sollte . Es inag ja sein, daß sich ihm
von anderer Seite Cchwicrigkeiten cntgcgenstcllten , die
er nach den konstitutioncllcir Berhälliiissen nicht nennen
will , allein auch in diesem Falle trägt das Miiiisterinm
die Hauptvcrantwortung . Die alten Klagen und Bc -
schtvcrden sind imnier noch vorhanden . Das Bestreben ,
die 5tirchengcwalt vollständig unter die Staatsgewalt zn
bekommen , besteht noch fort , ebenso da ? Bestreben , die
Träger der kirchlichen Gewalt der Regierung politisch
dienstbar , und wo das nicht geht , sie mundtodt zu
machen . Bei jeder Besetzung des Erzbischöflichen Stuhles
fragte das Killtnsntinistcrium Nokk, wie stellt sich der ncuc
Erzbischof znm Ccntrum . Früher lautete die Parole in
solchen Fragen : gegen Rom und gegen Freiburg . Minister
Nokk sucht dieselben Zwecke zu erreichen „mit Rom "

»nd „mit Freiburg ". Ja man scheue sogar ein
Antichambriren nicht . Neulich habe in einer offenbar
iiispirirten Preßerörterung das „ Systcni Wacker " wieder
eine Rolle gespiell , das als ein System von . Kampf

und Trutz " bezeichnet wnrde , dem die Genugthmmg
eines Zugeständnisses nicht bereitet werden dürfe . Bon
einen ! „Trutz " zu sprechen, ist auch nicht ein Schalte »
von Anlaß geboten . Der Gebrauch der politischen Rechte

auf dem gesetzlichen Wege hat doch nichts Tadclns -

werthes an sich ; das sollten alle Parteien , auch die
liberale , zugestehen . Gesetzlich ist aber das Bestreben ,
die Kammer so oder so bei den Wahlen zu gestalten .

Hochwichtige kirchliche Interessen sollten nicht nach

politischen Gesichtspunkten entschieden werden ; das ist
für uns verletzend . Dieser Ansicht sollte namentlich eine

Partei sein, die sich liberal nennt . Die noch vor¬

handenen Ktiltnrkampfsgcsetze hätte das Ministerium
schon beseitigen können und sollen . So lange das

nicht geschehe» ist, kann von einem friedlichen Geist im

Kultilsininistcrinin nicht geredet werden . Ans Wunsch
der evangelischen Gcneralsynode wnrde sofort ein Gescy -

cnlwiirf vorgelcgt zur Befeiligung des sog . Organisten -

paragraphen , für den vor 2 Jahren die Regierung selber
eintrat . Bergleicht man damit , wie den Wünschen der

katholischen Lkirchcnbchörde cntgcgengckoinmclt wird , dann
kann sich der Katholik nur znrückgesctzt und verletzt
sühlen . Bon Fragen , die bereits auf diesem Landtag
verhandelt lviirden , wolle er heute nicht reden , nur

einige andere Pnilkte erwähne er : Bei Gründung der

Erzdiöcese wurde bestinlmt , daß der Staat aus staat¬
lichen Mitteln , die er von der Kirche abgcnonimcn ,
das theologische Konvikt und Seminar nnterhaltc ;
cs geschah nicht . Das ist eine Thatsache , obwohl

nach anderen Seiien das Geld zuweilcti geradezu ver¬

schwenderisch ansgcgcbeu wnrde . Die Kirche aber erhielt

ans alt ' ihre Billen nichts , obwohl ein großes Be -

dürfniß vorliegt , und eventuell sogar civilrcchtlich der

Staat zur Nntcrstütziing gezwungen werden könnte ;

wenigstens ließe sich darüber streiten . Da kann doch nicht
von Wohlwollen die Rede sein ! Hätte das Ministc -
rinm eine» Nachtrag zu diesem Zwecke cingebracht , er
wäre sicher genehmigt worden . Es geschah nicht , und
dafür sei um das Kuttusministcrium verautworltich zu
machen . Auch in Sachen der Grilndbnchcinträge von
kirchlicheni Eigeut/mn that das Kiiltnsministeniim seine
Schuldigkeit nicht , ebenso bezüglich eines Theaterstückes ,
gegen das die Kicchcnbehörde Bcscklverdc eingelegt hatte ,
weil kirchliche Dinge und katholische Lehren darin ver¬

spottet und verhöhnt wurden . Es geschah nichts .
Mehr wolle er nicht erwähnen , um den Nahmen
nicht zn weit zn ziehen . Das Gesagte genüge , daß von

dicsein Kultusniinistcrinm keine Besserung zn erwarten
sei . Erst ein L>ki .iistcrwechscl lasse vielleicht eine Bcssc-

rniig erhoffen , möge dieser Wechsel bald cintrctcn .
Wenn man uns den Vorwurf mache, wir verfolgten ein
System des „Trittjes "

, so sage er, das Kultusiiiinisterinm
verfolge das System „zn Leid !"

Staatsmuiistcr Nokk : Die Besetzung der Ministcrstelle
ist lediglich Sache desGroßhcrzogs ; darum wolle er
mcht weiter darüber reden . Früher haben maßgebende
Seiten der kathotischen Kirche anders geurlhcilt wie
Wacker . Unter Karl Friedrich lumbcn die Katholiken
sehr tolerant behandelt . Sogar ein Papst anerkannte die
» sguitus und liumanitas dieses Fürsten , der
ausdrücklich anläßlich von untergeordneten Streitig¬
keiten sagte , er lasse sich durch nichts davon abhaltcn ,
seine kalholischtN Uiiterthancn gerecht zu behandeln .
Damals herrschte eben allgemein eine weniger ficie
Weltaiischannng . Ja cs lagen dunkle Schalten über der
Geburt des GroßherzogthumS , daran war aber Napoleon
schuld mit feinem Truck . Später kam auch ein burcau -

lratischcs Emgriifen in die Bewegungsfreiheit der
religiösen Korporationen . Dahin wollen wir nicht mehr
zurückfallen . Erst das Gesetz von 1860 schuf die richtige
Freiheit und dieses Gesetz wird auch kein anderer
Minister beseitigen . Redner muß sich dagegen ver »
wahren , ein ötnltnrkämpfcr im Sinne des großen
Kultnrkampses zu sein. Seine Thätigkeit sei auch schon
wesentlich anders und besser beurthcilt worden , als
Wacker es gethan . .

Redner ist für volle Freiheit der
Kirchen auf kirchlichem Gebiet , aber auch der Staat
inuß aus seinem Gebiet frei sein ; vom Nebel sei
jedoch die Vcritttschuitg von kirchlichen und staatlichen
Jntcresscn . Bei der Besetzung des Erzbischöflichen
Stnhlcs hat der Staat rechtlich iilitznsprechcn ; darüber
wurde noch nicht hiiiailsgegangen . Noch niemals wurden
aber politische Zwecke dabei verfolgt ; das Streben war
stets nur ans ein friedliches , freundliches Berhältiiiß
zwischen Negierung nnd Kurie gerichtet . Die evangelische
Gcneralsynode hat nicht gewünscht , daß der Organistcn -

paragraph beseitigt wird , sie erklärte nur , sie brauche den
Paragraphen nicht , sie bekomme Organisten genug , »nd
das wird wohl auch ans die katholische Kirche zutrcffcn .
Hinsichtlich des theologischen Konvikts sei zwischen Staat
inid Kirche m den siebziger Jahren ein förmlicher
Vergleich abgcichlosscn worden , wonach die 5iirche für
das Konvikt realiter dotiit ist. Dasselbe ist jetzt eine
förmlich freie , kirchliche Anstatt . Für diese Anstalt zn
sorgen , lsi Lache der Kirche , würde sic dazu nicht im
Ltande sein , daun würde er der Erste sein , welcher
sage : wenn es auch keine Rcchtspsticht ist, so ist cö doch
eine Sache der Billigkeit , daß der Staat für diese
Aiytalt sorgt . So sei auch der Betrag für die Erz¬
bischöfliche Kanztei von 12,000 M . ans 26,000 M .
erhöht worden . Jetzt wird aber die allgemeine Kirchcn -
stener cingeführt , und aus diesen Miltcln könne auch
für 's Seminar - und für das Konvikt etwas verwendet
werden . Es sind ja allerdings so mancherlei Bedürfnisse
davon zu befriedigen , allein sie wird wohl über eine
halbe Million eimragen , während nur 130,000 M . in
den Boranschlag aufgcnommcn sind . Sollte sich diese
Steuer aber nicht als ausreichend erweisen , so muß sie
eben erweitert werden , oder es muß eine Verständigmig
mit dem Staat gesucht werden ; eine Pflicht liegt für
ihn zwar nicht vor , aber Gründe der Billigkeit . DaS
Kultusministerium hatte gar keine» Einfluß auf die Ge¬
meinden bezüglich der Grundbucheiuträae daS aina



daS ging das Großh . Ministerium des Innern an,was es aber fttr einen Ausgleich thnn konnte ,
:ft geschehen und bis auf einen Punkt ist derselbe auch
gesoffen ; es ftagt sich nur noch , ob die Civilgerichtc
oder die Verwaltungsgerichte als zuständig gelte » sollen .
Auch darüber wird sicher eine Einigung gefunden. Auch
hinsichtlich des Theaterstückes, die „Jugend" von Halbe ,das überroll gegeben werde, that das Ministerium , was
es thun konnte , es fragte beim Ministerium des Innern
und bei der Staatsanwaltschaft nach Gründen zum Vor¬
gehen , sie wurden aber verneint ; mehr konnte seitens
des Kultusministeriums nicht geschehen, Ueberhauptwerde auf literarischem Gebiet mit Polizeimitteln nichts
oder wenig erreicht . Dieser Fall könne also nicht zueiner Beschwerde gemacht werden. Zum Schluß sage er,daß er stets nach seiner Ueberzeugung handeln werde,dcßhalb habe er zuweilen auch einen weniger steifen
Nacken gezeigt als gewünscht wurde , allein er werde
niemals etwas thun , was nicht seiner Ucberzengung ent¬
spreche . Keinen Tag würde er niehr vor dem Hause
erscheinen , wenn das nicht der Fall wäre . Er wolle
das ausdrücklich betonen, da doch eine druikle Andeutungdarüber gemacht worden sei ; in dieser Hinsicht tönnc
man sich auf ihn verlassen . Ebenso werde er, solange
er auf seinem Posten bleibe, die Grundlagen des Ge¬
setzes vonr Jahre 1860 stets Hochhalten und bestrebt sein,in Frieden und Freundschaft mit de» obersten Kirchen -
bchörden die idealen Ziele zu erstreben, welche Staat
und Kirche genieinsani habe,» (Bravo bei den Liberalen .)

Abg. Hug bittet nachdrücklichst uni Rückgabe der
Konstanzer Spitalkirche und Pfründe an die Katho¬liken. Redner begründet seine Bitte mit dem Hinweis
auf das Zahlenverhältniß zwischen den Katholiken und
Altkatholikcu in der Stadt Konstanz. Die Zahl der
Katholiken beträgt 14,000 , die der Alikatholiken etwas
über 700, die Zahl der kath . Schulkinder beläuft sich aufca . 1500, die der Altkatholiken auf 84. In Folge dessen
mangelt es den Konstanzer Katholiken an den nöthigeriKirchen ; sowohl das Münster, wie auch namentlich die
Stephanskirche sind allsonntäglich überfüllt , auf der an¬deren Seite sind die Altkatholiken wohl in der Lage,selbst für eine Kirche zu sorgen. Um jedoch das Uebel
ganz zu beseitigen , niüsse man es mit der Wurzelausreib en, und diese Wurzel bilde das sog . Alt¬
katholikengesetz . Wie kein anderes Gesetz, hat das
Altkatholikengesetz die Katholiken verletzt und ge¬schädigt ; seine Existenz ist ein himmelschreiendes Un¬recht, es ist ein reiner Gewaltakt , eingekleidet in
die Form des Gesetzes . Redner unterzieht hierauf das
Altkatholikengesetz einer Kritik. Der grundlegende Artikel
des Gesetzes gewähre den Altkatholiken, welche die Be¬
schlüsse des vatikanischen Konzils von 1870 über die
Machtvollkommenheit des Papstes und das unfehlbare
Lehramt nicht anerkenne» , volle Gleichberechtigung niit
de» Römisch -Katholischen. Diese Gleichberechtigung werde
von ihm nicht beanstandet , soweit sie sich auf staats¬bürgerliche Rechte beziehe ; soweit es sich dagegenum kirchliche Rechte handle , vermöge er die Gleichstel¬
lung der Altkatholiken mit den treugesinnten Kacholiken
rächt anzuerkennen. Es sei ein allgemein gütiger Rechts¬
grundsatz , daß wenn Jeniand aus einem Verein aus-
scheide , er diejenigen Rechte verliere, deren Besitz die Zu¬
gehörigkeit zum Verein voraussetze . Die Altkatholiken
seien aus der römisch-katholischen Kirche ausgeschiedenund haben demgemäß alle vcrmögensrechtlichenAnsprüchean die römisch -katholische Kirche verloren - Die Griinde,ans welchen die Altkatholiken die Beschlüsse des vatika¬
nischen Konzils verwerfen , seien nicht zutreffend: Die
neuformulirteu Dogmen von der Machtvoükonimenheitdes Papstes und vom unfehlbaren Lehramt seien im
Wesen keine Nenenmg , sondern so alt als die katholische
Krche selbst. Auch seien die Beschlüsse des vatikanischen
Konzils auf durchaus ordnungsmäßigem Weg ge¬faßt worden : die Einberufung , die Verhandlungen und
die Abstinlmung des Konzils habe den kanonischen Vor¬
schriften entsprochen und gebe keinen Anlaß zur Bean¬
standung . Eine geradezu horrende Bestinimung des Ge¬
setzes bestehe darin , daß die Pfarrer und Beneficiaten,welche die Beschlüsse des vatikanischen Konzils
negiren , im Genuß ihres Pfründe - Einkommens
verbleiben. Diese Bestimniung klinge ja wie eine Auf¬
forderung an die katholische Geistlichkeit zum Abfall vom
römisch - katholischen Glauben . Nun habe aber jeder
Priester beini Empfang der Priesterweihe den Eid ge¬
schworen , den katholischen Glauben rein und unverfälschtbis zu feinem Lebensende zu bewahren . Wenn er die
Beschlüsse des vatikanischen Koncils nicht anerkenne , so
falle er von seinem Glauben ab und breche seinen
Priestereid. Daftir erhalte er vom Staat eine Prämie ,

Thtllter, Konzerte , Kunst und Wissenschaft .
Karlsruhe , 11 . Mai.

v. 8t. Großh . Hoftheater . Das Schauspiel brachte
uns gestern zuni ersten Male Gerhart Hauptnianns
Diebskomödic „Der Biberpelz ." Wir haben das
Stück vor zwei Jahren in vortrefflicher Besetzung im
Stadtgartentheatcr gesehen , wo Frau Direktor Beese die
„Waschfrau Wolff " und ein Herr Martini den „Amts -
oorstehcrWchrhan " ausgezeichnet spielten ; aber es niacht
uns ein Vergniigen, sagen zu müssen , daß es kaum noch
sorgfältiger einstndirt und in jeder einzelnen Rolle besser
besetzt gegeben werden könnte , als dies an unserem Hof¬
theater gestern geschehen. Das Stück , das sich vor un¬
fern Augen abspielt in irgend einen : Dorfe an der Spree,
ist so eine Art wie „Der zerbrochene Krug " von Kliest,aber in's moderne Leben übertragen , in der neuen Rich¬
tung gestaltet und mit dem Unterschied , daß hier der
dumme Richter nicht selbst der Attentäter ist und daß
vor Allem die Liebe oder das Verliebtsein völlig ans
der Handlung ausgeschlossen bleibt. Wir sehen uns
unter das Dach einer „feinen" Familie versetzt , einer
Familie, wo die Heuchelei der biederen Ehrlichkeit Trumpf
ist, und die stiehlt wie die Raben . Die Mutter Wolff
ist die Seele des Ganzen, sehr arbeitsam und eifrig be¬
strebt, ihre beiden Töchtern „gebildet" , d . h . >oas sie
darunter versteht, zu erziehen . Ihr Mann ftihrt Spree¬
kähne, legt dem Wilde Schlingen, stiehlt mit seiner edlen
Gattin Holz, ebenso einen theuern Biberpelz : er thut
dies „mehr der Roth gehorchend als dem inneren Triebe ",d. h . er thut es inspinrt von seiner besseren Hälfte , die
da, wo ihm die Kourage fehlt und die Willenskraft
mangelt, mit saftigen Reden und Branntwein nachhilft.
Der neue, sehr feudale Amtsvorsteher Baron v . Wehr -
han, der sich in „höherer Mission" fühlt und die Luft
säubern, das Diebesgesindel ausrotten will, ist zuletzt
der Düpirte , rmd am Ende des Stückes steht die Erz-
diebin als ehrliche Haut , als fleißige Frau da, auf die
nicht einmal ein Fünkchen von Verdacht fällt , während
der Herr Amtsvorsteher und die Bestohlenen so klug sind,
wie zuvor.

Es ist köstlich, wie das Alles geschildert ist, Dumme

die im Fortbczug seines Pfründceinkomuiens bestehe.Anders beim Militär, wo der Fahneneid geleistet werde.Hier seien die schwersten Strafen, ja sogar Todesstrafeauf den Eidbruch angedroht . Nun sei doch die sittliche
Bedcuttmg des Priestereids und des Fahneneids gleich
hochstehend : und dennoch werde die Verletznng des
Priestereids mit einer Prämie belohnt, und der Bnichdes Fahneneids aufs Schwerste bestraft. Ein solcher
Widerspruch in der Gesetzgebung erschüttere tief das
Rccktsbewnßtsein des Volkes. Redner geht sodann über
zu jenen Bestimmungen des Altkatholikcngesetzes , welche
sich auf die Bildung von Altkatholikengemeinschaftenund
die Zuwendung von Vermögensobjekten der römisch -
katholischen Kirche zur Nutznießung an diese Gemein¬
schaften beziehe». Er unterzieht insbesondere den Begriff
„erhebliche Zahl von Altkatholikcu" einer abfälligenKritik. Wenn schon an und für sich der Staat nickt
berechtigt sei, der römisch-katholiicheu Kirche Vermögens¬
rechte zu entziehen und den Altkatholiken zuzuwenden,
so sei dies um so weniger der Fall, wenn die „erhebliche
Zahl" derselben entfernt nicht die Mehrheit der betreffen¬
den Pfar-rgemeinde erreiche . Mit der scharfen Verur -
thcilung des Gesetzes stehe er nicht allein, sogar hervor¬
ragende liberale Männer haben dieselbe scharfe Ver-
urthcilung schon ausgesprochen. Redner belegt das mit
einer Stelle ans einer Broschüre von einem gewissen
-k 2) Z . Herr Fieser sei auf diesen XY Z allerdings
nicht gut zu sprechen, und meinte s. Z ., er hätte sichlieber : ABC nennen und damtt sich als ABC - Schützenin der Politik dokurnentiren sollen . Der Verfasser dieser
Broschüre sagt auch, dieses Gesetz verletzt das katholische
Volk, letzteres wird nie begreifen, daß der Staat be¬
rechtigt sein soll, katholisches Eigenthum an freiildc
Gemeinschaften abzngeben. Die Folgen dieses Gesetzes
waren Zwietracht und Feindschaft in Genieinden und
Familien , es ist wirklich höchste Zeit , daß dieses Gesetz
beseitigt wird . Ten Herrn Fieser aber, den Trägerder altkatholischcn Bewegung in Baden , ersuche er, als
Verehrer Bismarck's in dessen Fnßstapfen zu treten, der
mit den Knlturkampfgesctzen wieder anftäunite oder sie
milderte, sobald er deren Wirkung auf die Katholiken
gewahr wurde. Bayern und Würtienibcrg beneiden uns
um dieses Gesetz wahrlich nicht , und er möchte nochmals
dringend bitten, es endlich aus der Welt zu schaffen.

Abg. Dieterle meint, der Kultusminister habe die
Angelegenheit mit dem Theaterstück doch etwas zu leicht
aufgcfaßt . Die Kirchrnbchördc hat ihn ja nicht ersucht,den Staatsanwalt oder die Polizei znm Ein¬
schreiten zu veranlassen, ein dahingehendes Ansuchen hätte
die Kirchenbchorde ja selber von sich ans an die betref¬
fenden Stelleil richten können . Das ivollte sie aber gar
nicht ; sie wollte nur, daß das Ministerinm als oberste
Aufsichtsbehörde das betreffende Theater veranlaßte , die
Wünsche der Kirchenbehörde etlvas mehr zu beachten .Eine zusagende Amwort in diesen! Siune würde die
Kirchenbehörde vollständig befriedigt haben. Ein Knnst -
interefse kam hier nicht in Frage ; er wolle darüber nicht
weiter reden. Es bandelt sich dabei um einen einfachen
dialogischen Aufbau, aber das Kniffe er doch konstatiren,
daß das betreffende Stück thalsächlich Stellen enthält,worin kirchliche Einrichtungen und Lehren in verletzender
Weise verhöhnt und verspottet werden. Da erscheine
beispielsweise ein katholischer Priester im vollen
Meßornat beim Kaffeeklatsch , an ein ganz verwerf¬
liches Individuum wird das Sakrament gespendet und
katholische Glaubenslehren in einer Weife ausgestellt , die
jeden Nichlkatholiken , der die katholischen Lehren nicht
kennt, mit Verachtung gegen die katholische Kirche , ihre
Lehren und ihre Priester erfüllen muß . Und das
läßt man geschehen. Ja , nach der Erklärung des
Ministers könnte angenommen werden, als sei nicht die
Kirchenbehörde, sondern die Polizei und die Staats¬
anwaltschaft in erster Linie berufen, zu entscheiden, was
kirchlich erlaubt ist oder nicht, und das ist das Bedenk¬
lichste an der Haltung der Regierung . Weiter habe auch
er etwas zum Altkatholikengesetz vorznbringen, das die
Darlegungen des Kollegen Hug bestätigt. Damit wolle
er den Altkatholikenkeineswegswehe thun ; denn es ist nicht
richtig, was Kollege Fieser einmal sagte, daß wir die
,,altkatholischcn Ketzer" dreimal vermaledeien . Wft
sind grundsätzlich weit entfernt davon , die Irrenden
dcßhalb zu verdammen, weil sie von dem abgewicheu
sind, was wir für Wahrheit halten und anderen An¬
schauungen huldigen ; wir können uns höchstens bestreben ,
sie wieder zu dieser Wahrheit znrückzuführen oder
wünschen , daß sie selber zur Einsicht kommen . Das
vorausgeschickt wolle er die traurigen Verhältnisse, wie
sie in der Randengememde Baltersweil seit Jahr¬
zehnten bestehen, etwas näher ' schildern . Anfangs der

und Schufte gehen durch dieses Sittenbild, und in mar¬
kanten Gegensätzen stehen die Ungeschicklichkeit der Polizei
und der Rechtschaffenen dem Raffinement dieses Diebs-
gesindels gegenüber. Die Kleinmalerei, die Menschen -
beobachtnng und Lebenswahrheit ist bewunderungswürdig
wiedergegeben, und dem an und fiir sich nicht erquick¬
lichen Familienbilde fehlt auch ein wirkungsvoller Humor
nicht . — Gespielt tvurde vortrefflich . Frau Schmidt
gab die Mutter Wolff , die „stille Denkerin"

, mit dem
stets fröhlichen menschenfreundlichen Gesichte mit zwingen¬
der Natürlichkeit und mit bis in's Kleinste gehenden
charakteristischen Zügen, es war eine Musterleistnng dieses
Genres . Ebenso ausgezeichnet wußte Herr Höcker
den Amtsvorsteher zu einer glaubwürdigen Erscheinung
z» gestalten, er war, wie gesagt, sehr feudal und traf
den Ton „von oben herab" ebenso richtig und über¬
zeugend , als wie den blinden Vertrauens, und die Scenen
des Verhörs wurden durch den bureaukratischen Anstrich ,
den er sich zu geben wußte, und dem auch ein Stich
in's Drastische nicht fehlte, geradezu köstlich ; wir sprechen
dem vielseitigentüchtigen Künstler gerne das ihm gebührende
Lob aus. Nicht minderlverthige, aber ebenso charakteristisch
wirksanieGestalten, inMaske nndSpielgleich gelungen,waren
die Leistungen des Fräulein Müller (Leontine), der
Herren Mark (Wolff ), Reiff (als Amtsdiener Mitlel-
dorf), Wassermann (Rentier Krüger ), Heinzel (als
schlauer Amtsschreiber), Kempf (Schriftsteller Males),Gerasch (Doktor Fleischer) und Hallego (als listiger,
verschlagener Spreekahnschiffer Wnlkow) . Der Regie des
Herrn Dr. Kilian gebührt die vollste Anerkennung.

v . 8t. Das Festkonzert , welches der Gesangverein
„Concordia " anläßlich seines 25jährigen Stiftungs-
sestes Samstag Abend 8 llhr im großen Saale der
Festhalle abhält, verspricht, dem aufgelegten Programnie
nach , bei dem trefflichen geschulten Stimmmateriale und
dem längst anerkannten Fleiße der Sänger , den Zu¬
hörern einen außergewöhnlichen Genuß . Mit den ans -
erwählten Chören ist sowohl den Anfordemngen des
Kunstgesanges, wie dem Volksliede Rechnung getragen.
Es kommen zum Vortrag: „Wächterlied " , Männerchor
mit Orchester von Gernsheim , und der in gesanglich -
technischer Beziehung schwierige „Germanenzug ",

70er Jahre faßte die altkatholifche Bewegung auch dort
Boden . Im Jahre 1875 wurde eine Abstimmung
veranstaltet über die Zuweisung von Kirche und Pftünde.Die Altkatholiken zogen zu diesem Zwecke noch von
auswärts einige Individuen bei , von denen
eines später eine sehr traurige Rolle spielte, um
eine Mehrheit zu bekommen , mid thatsächtich brachten
sie auch eine solche von zwei Stimmen heraus . Bald
darauf nahmen jedoch wieder vierzehn Personen ihr Vo¬
tum für die Alikatholiken zurück ; cs wurde eine zweite
Abstimmung verlangt , aber abgclehnt und so kamen
Kirche und Pfründe an die Aktkatholiken , obtvohl deren
Stimmenzahl nur noch 39 betrug , während die Katlw-
tikcn über etwa 60 Stimmen verfügten. Als altkatho-
tischer Pfarrer kam dann ein gewisser Römer in die
Gemeinde. Derselbe wirkte aber nur wenige Jahre
dort, dann wurde er aus seinem Amte entfernt — die
Pfründe aber bezog er weiter, obwohl er sich vollständiglaisirte ; er betrieb nämlich in Zürich mit seiner Frau
eine Zeit lang eine Wirthschaft , spärer einen Kraniladen
in Sckaffhaufen , nachher verzog er nach Engen,wo er seine Kinder in den protestantischen Religions¬
unterricht schickte . Seit bald zwanzig Jahren hat
der Mann thalsächlich gar nichts mehr mit der
Kirche zu thun, weder mit der altkatbolischen noch mit
der kctthotisckM Kirche und doch bezieht er imnler noch
das Einkommen der Pfründe von Baltersweil ,
während die dortigen Katholiken, obwohl sie die große
Mehrheit der Gemeinde bilden, nicht einmal einen ordent¬
lichen Raum zur Abhaltung ihres Gottesdienstes haben.Das ist doch in der That ein Skandal, ein Mißstand ,der . unbedingt beseitigt werden sollte . Man wird mir
wohl einwcnden, das kanonische Recht stehe entgegen.Wer sich jedoch darauf benift, nmß es jedenfalls in
allen Thcilcn anerkennen und auch anwenden ; man
kann nicht einen Paragraphen gelten lassen und einen
anderen nicht ; und nach diesem kanonischen Recht geht
jeder Priester , sobald er eine Ehe cingeht, seiner Pfründe
verlustig . Auf Grund dieser Bestimmung ließe sich
jedenfalls die so dringend nölhige Beseitigung dieses
geradezu Acrgcrniß erregenden Mißstandev durchführen
und den Katyolikeil von Baltersweil zu ihrem Rechte
verhelfen. Was schließlich die Grnndbuchcntträge kirch¬
lichen Eigenthnms betrifft, so möge die Regierung doch
dallir sorgen , daß die in Aussicht gestellte Einigung über
die Rcstdissercnz baldigst erfolgt. Schon vor Monaten
wurde dieselbe versprochen , es ist aber scitdein nichts
geschehen, die Kurie bekommt Monate lang nicht einmal
eine Antivort . Und doch erregt die Sache so viel Un¬
zufriedenheit im Votke ; viele Gemeinden wären so¬
fort bereit, ihre kirchlichen Gebäulichkeiten ans die Kirche
cintragcn zu lassen , allein die Bezirksämter hindern siedaran , darum mache man doch endlich einmal vor¬wärts in dieser wichtigen Sache .

Ministtrialrath Hübsch : Mit der einfachen Auf¬
hebung des Altkatholikcngesetzes wäre es für die alt-
tathvliscde Gemeinde nicht gethan ; diese Gemeinden
müßten ans jeden Fall entschädigt werden , sonstivürdc ein Unrecht an ihnen begangen , denn sie haben
ihre ganze Einrichtung auf Grund dieses Gesetzes ge¬
troffen. Ihr Versprechen , das Gesetz schonend fiir die
Kaiholikcn anzirmcndcil , hat die Regierung in den letzten
zehn Jahren reichlich cingelöst , wie die verschiedenen
Rirchenrückgaben beweisen . Auch in Konstanz wären die
Verhältnisse vielleicht schon in einer den Wünschen des
Abg. Hug entsprechenderen Weise geregelt worden, wenn
hier nicht rechtli che Hindernisse entgegcnständen. Es ist
dort zweifellos eine altkatholische Gemeinde vorhanden,und dieser steht das gesetzliche Recht auf Mitbenutzung
einer der kath . Kirche von Konstanz zu , oder aber es
kann, weil mehrere Kirchen vorhanden find , auch eine
Rcattremuiilg staltfinden , und das fft in Konstanz ge¬
schehen. Die Gynmasiumskirchc kann den Altkothotikennicht cingeränmt werden, weil sie der Schule gehört,und würde eine andere kath . Kirche den Altkatholiken zur
Mitbenutzung eingeräumt , dann würden die Katholiken
dieselbe nicht mehr benutzen, und der Unftiede wäre von
Neuem da . So schlimm stehe es Übrigens mit dem
kalh. Kirchenmangel in Konstanz auch nicht , wie Herr
Hug ihn schilderte , wenn auch die Zahlen , die er an-
sührle , wohl stimmen mögen. In der Gemeinde
Baltersweil sind die Verhältnisse allerdings traurig
und bedauerlich und sie wären wirklich ein Skandal,wenn die Sache so läge, wie sie der Herr Abg . Dieterle
schilderte , sie liegt aber wesentlich anders ; der altkatho¬
lische Pfarrer Römer wurde niemals von seinemAmte suspendirt, sondern er nahm Absenz und erhielt
mit seiner Zustimmung einen Koadjutor , weil er in
einen Prozeß verwickelt , aber freigesprochcn wurde,
Männerchor von Rheinberger ; ferner zwei sehr
stimmungsvolle Volkslieder : „Ein Stnndlein wohl vor
Tag" von F . Regner und „Unten im Thale" von
Attenhofer. Als Solistin wird die Konzertsängerin Frau
Eligenie Zeiz aus Zürich auftreten und Lieder von
Rubinstein , Jnnfen und Brahms vortragen ,
während Herr Konzertsänger Georg Keller aus Mann¬
heim drei Lieder von Franz , Brahms und
Schumann singen wird . Der zweite Theil des Pro¬
gramms bildet das gewaltige Werk „Frithjof "

(Scenen
aus der Frithjof-Sage von Esaias Tegner ) für
Männerchor , Solostimmen und Orchester von Max
Bruch , dessen Soli Frau Zeiz und Herr Keller
übernommen haben. Die treffliche Grenadierkapelle
exckutirt den orchestralen Theil . der musikalische Leiter ist
Herr Seminarmusillehrer Rahner .

— Die Karlsruher Kunstgenossenschaft betheiligt sich
wie in den letztverflossenen Jahren so auch in diesem
Jahre wieder korporativ an der großen Münchener
Kunstausstellung im Königl . Glaspalaste mit
einer umfangreichen, durch eine besondere Jury ausge¬
wählten Kollektion von Kunstwerken, welche zum größeren
Theil dem hiesigen Pnblikuni durch die neuerlichen Aus¬
stellungen im Kunstverein im Einzelnen bekannt sind,
weßhalb von einer nochnialigen vereinigten Vorführung
daselbst abgesehen werden konnte . Die Kollektion ist
bereits nach München abgesandt rmd enthält Oelgemälde
von Ferdinand Keller , Professor C . Ritter , Pro¬
fessor E. K a n o l d t, ferner von W. B a y e r, K. D u s s a u l t,M . Frey , H . Göhler , R. Hellwag , G. Hesse ,A . Hörter , K. Hollmann , H . Junker , A . Koester,A . Lemmer , W. Nagel , O . Propheter , W .
Schröter , P . Segisser , R . Straßberger , sowie
Skulptnrlverke von Pros. F. Dietsche. Der Raum , in
welchem alle diese Kunstwerke vereinigt ausgestellt werdendst
der unmittelbar nördlich an die große Skulpturenhalle an¬
stoßende , 17 Meter lange und 11 Meter breite Saal 48
in der westlichen Hälfte des Münchener Glaspalastes .
Ani 1 . Juni wird die Ausstellung eröffnet und Ende

.Oktober geschlossen.
* *

und weil er sich mit seiner Gemeinde allerdings über «
worfen hatte . Dieses Vorgehen war vollständlg
kanonisch korreft, Römer bezieht noch 1200 M. ans
der Pftünde, das klebrige der Koadjutor . Etwas Un¬
ehrenhaftes, was seine Susvensation veranlassen könnte,
hat er bisher nicht gethan, in Zürich beirret» er keine
Wirthschaft, sondern crtheilte nach einer polizeilichen Mit¬
theilung Unterricht in einer ganz bescheidenen Wohnung
Zn Engen schickte er seine Kinder allerdings einige Zelt
in den evangelischen Religionsunterricht , well
er sic nicht in den katholischen Unterricht schicken wollte,
er nahm sie aber bald wieder heraus , uni sie selbst z«
unterrichten. Jetzt lebt er in der Nähe von Furtwangen .
Die Regierung machte schon wiederholt den Versuch , die
allerdings bedauerlichen Verhältnisse in Baltersweil zu
ändern , erreichte aber nichts, weil die Kftchenbehörde in
Bonn immer noch daran dachte, den Römer wieder im
Kirchendienst zu verwenden, wenn sie auch zugebe , daß
er sich nicht gut dazu eigne ; allein zu einem Gewaltakt,
der immerhin gesetzlich ein Unrecht gegen den 63jährige»
Mann iväre, konnte sich die Negierung nicht entschließen.

Abg. Obkircher erwidert ans die Ausführungen
Wacker 's , von denen es fraglich sei, ob sic dem feierlichen
Moment entsprechen , den Wacker erwähnte . Das System
Wacker sei einfach das System des radikalen Ultra¬
montanismus , hinter dem der Jesnitismns stehe und
Wacker sei in Baden seine Verttctmig . Der Minister
zeige z . Z . einen steifen Nacken und das freue ihn ;
es sei der Negierung nicht zuzutrauen, daß sie in Frei«
bürg oder Rom jemals antickambrn't habe ; das wäre
auch sehr zu bedauern . Bezüglich des Seminars habe
der Staat gethan, was seine Verpflichtung ivar , nach
dem Reichst»epiitatlonsbauptschluß ; ja er ging
noch lvciter, er überließ bei Abtrennung des Konviktes
vom Seminar für letzteres uncntgcttlich die Gebäulich¬
keiten in St . Peter, welche später gegen den alten
Seminarbau in Mecrsburg vom Staat käuflich einge-
tanscht wurde. Rechts Pflicht liege also nicht fttr
den Staat vor . An der Säkularisation ist jetzt
nichts »lehr zu ändern , die Staaten gaben damals und
erhielten Gebiete, von einer Bereicherimg bei der Säku¬
larisation könne aber gar nicht gesprochen werden, denn
es ruhten auch große Lallen aus diesen Gütern . Ans
BNIigkeitsgrnnden kann und muß der Staat alleldings
dazu kommen , die Kirche zu unterstützen , wenn ihre
Mittel nicht ausreichen. Das that er ja schon bisher .
Er erinnere nur an das letzte Dotationsgesetz n . A.
Zuerst komme jetzt jedoch die Kirchensteuer in Frage;
reiche diese nicht ans und könne das nachgewiesen
werden, so sei der Staat wohl bereit, auch für das
Seniinar und das Konvikt etwas aus allgemeinen
Mitteln zu thun . Dazu erkläre sich auch seine Partei
bereit, und das sollte doch eigentlich genügen. Preußen
wollen wir uns in kirchlichen Dingen lieber nicht zum
Vorbild nehmen, hierin sind mir stolz auf unsere Unab¬
hängigkeit . Zu der Beschwerde des Theaterstückes
wolle er nicht weiter sprechen und hinsichtlich derGrund«
bucheinträge kirchlichen Eigenthnms habe er seinen Stand¬
punkt schon einmal dargclegt. Was er damals

_ sagte,
gelte auch heute , es war nöthig, daß hier auch die In¬
teressen der Genieinden gewahrt wurden, denn unter dem
Einfluß der Geistlichen wären die Gemeindebehörden da
und dort vielleicht doch zu nachgiebig gewesen . Daß
das Ministerium des Innern emgriff, war ganz am
Platze , denn dasselbe ist die oberste Aufsichtsbehörde für
die Gemeinden.

Fortsetzung rnorgcn früh 9 Uhr.
* * *

0 Karlsruhe , 11 . Mai.
In . der heutigen Sitzung der Zlveiten Kammer wrirde

die Berathung des Kultusbudgets fortgesetzt . An
der Debatte betheiligten sich : Abg . Herth , Miniftcrial -
rath Hübsch , Abgg . Opificius , Fieser , Hug n. A-

(Ausführlicher Bericht folgt .)
- — —

Bsd er;«
Karlsruhe , 10. Mai . Heute Vormittag von 10 Uhr an

nahm Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog den Vortrag
des Minister von Brauer und von 11 Uhr an denjenigen
deS Ministers Eisenlohr entgegen . Ihre Großherzoglicht
Hoheit die Fürstin zur Lippe war zur Frnhstückstafel |6et
den Grobherzoglichen Herrschaften cingeladen .

Im Laufe des Nachmittags und Abends hörte Seine
Königliche Hoheit der Großherzog die Vorträge des Ge¬
heimen Legationsraths Dr . Freiherr » von Babo und des
LcgationSraths Dr . Seyb .

Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzessin von Schiveden
und Norwegen hat Rom vorige Woche verlassen und ist nach

— Von Hochschulen re . In Heidelberg findet zu
Pfingsten die 7 . Versammlung süddeutscher Laryn -
gologen statt . — In Freiburg i. Br . starb der
Chemiker Prof . Dr. A . Claus , 60 Jahre all ; er war
kürzlich wegen Krankheit von seinem Lehramt an der
Universität zurückgetteten . — Der GeheimeMedizinalrath
Professor Dr . Eulenburg ist zum a . o. Professor nr
der medizinischen Faknllät der Berliner Universität
ernannt worden. — Der Breslauer a . o . Professor
der Landwirthschaftskunde, Dr . Otto Auhagen , hat
einen Ruf an das deutsche Generalkonsulat in
St . Petersburg erhalten und angenommen. — ES
wurden ernannt der Privatdocent an der Universität in
Wien , Dr. Stephan Bernheimer , zum o. Professor
der Augenheilkunde an die Universität in Innsbruck ,
und der a . o . Professor der Augenheilkunde an der
Universität in Graz , Dr. Alois Birnbacher , zum
o. Professor . — Der Regent von Braunschweig gab
anläßlich seines Geburtstages am 8 . d . der Brauri¬
schweiger technischen Hochschule das Recht der Verleihung
des „l)r. ing.

“.
= Verschiedenes. Die Gesellschaft der Wissen¬

schaften zu Christiania wählte in ihrer letzten
Jahressitzung den Botaniker Prof . Schwendener und
den Geographen Ferdinand Frhrn . von Nichthofen
von der Universität Berlin , den Botaniker Professor

feffer (Leipzig ) und den Professor für deutsches Recht
arl Lehmann (Rostock) zu Mitgliedern . — In Bu¬

dapest nahm die Einsegnung der Leiche des Malers
Munkacsy der Hochw . Herr Bischof von DessewffY
vor . Der Maler Tcleph hielt Namens der Künstlerschaft
die Abschiedsrede , Namens der Negierung sprach der
Unterrichtsminister. — Wie die „Chemikerztg.

" berichtet ,
geht aus dem Jahresbericht für 1899 des Instituts für
Experimental-Medizin zu St . Petersburg über die
Fabrikation von Heilserum hervor , daß herge-
steüt wurden : 30,000 Ampulen Mallein und Tuberkulm,
8220 eem Antipestserum und ca . 400,000 vom Lymphe.
In dem im Juli 1899 aus dem isolirten Fort der Festung
Kronstadt „Kaiser Alexander I ." erösfneten Pestlabo¬
ratorium wurden 7900 vom Antipestserum um»
190,000 vom Lymphe hergestellt.



ScncMg gereift , wo Höchstdieselbe bis Ende dieses MonatS
»u verweilen gedenkt.

KarkSrnhc , 10 . Mni . Seine Königliche Hoheit der
Herzog haben gnädigst geruht , 1 . in gleicher Eigen -

rc , versetzen die Professoren Friedrich Widder vom

^ Mmisnim in Lörrach an jenes in Freiburg , Hugo Frank
P Realproohmnafimn in MoSbach an das Gymnasium in

sonach Hni -iann Welcker an der Realschule zn Sins -
vkim an das Nealprogymnafium zu Mosbach ; 2 . dem Lehr -
amtsyraktikanten Eugen Buch von Stebbach rnter Er¬
kennung desselben zum Professor eine etatmäßige Professoren -
ne« e an der Realschule zu Sinsheim zu übertrage » .

, D Karlsruhe , 10 . Mai . „Ultramontane Noblesse "

ncmclt sich cch polemischer gegen den „Beobchter " ge¬
sichteter Artikel der „Bad . Landcszeitung "

, der , vor

Jürgen Tagen erschienen, schon wegen des arroganten

^
°nes und der tendenziösen Fassung einer gründlichen

s- Nvlderung dringend bedarf . Bekanntlich wurde unlärigst
hiesigen Stadtrath beim Obcrschulrath der Antrag

ME , „Herrn Kaplan Epp , der jetzt an der städtischen
schule Religionsunterricht ertheilt , sofort hier aus den
schulen zu entfernen , wenn wieder Ungehörigkeiten , wie
F)u Realgynmasium vorkänren "

. Dieser total uunöthige ,
kathotische Bevölkerung mir auf 's Neue tief er-

"Uternde Vorstoß in einer Sache , wo die oberste Kirchen -

^ orde auf Grund wiederholter , eingehendster Unter -
mchung nichts Belastendes gefunden (unseres Wissens
wurden seitens einer Karlsruher Behörde
, ? } Kirchenbehörde die Herausgabe undEin -
l ' cht gewisser Akten direkt verweigert ! )

uns , unser bis dahin ans Noblesse beob¬

achtetes Stillschweigen zu brechen und hinznwcisen ans

At Fall , in tvelchem ein protestantischer Lehrer in jüngster
577 eingestandenermaßen seine Pflicht gröblich
. ^« ctzt hat . Die „Bad . Landcszeitung " mid der Stadtrath
Laßteusich mit der Lache gar nicht , während doch „ die
iMlk "

Epp und Ansclnient gar nicht zur Rlihe kounnen
wollei ^ obivohl in beiden Fällen in der gegnerischen

notorische Verlaumdnngen aufgebracht
? urde» . Die „Landeszeituug

" erhebt den Vortvurs , „ wir
JQttcn nur ganz allgemeine Andeutimgen unter Hinlveis
as den Staatsanwalt geuiacht , so daß der Leser an -

nuissc, als handle es sich bei den ; „protestan -
iMn Lehrer " um miiidestcns ebenso schwere lliigchvrig -

, uen wie bei Kaplan Epp ; wie es sich heraus stelle,
Mole es sich bei dem Lehrer nur um eine gering -
! " 8tge licberschrcitmig seines Ziichtigiingsrcchtes , wegen

° te zuständige Schulbehörde im Disciplinarweg alsbald
. „ Wchrittcn sei , während der Staatsautvalt eine straf -

^ ch' tllche Verfolgung des Lehrers abgelehnt habe .
^ llchöre die ganze unerhörte „ Wahrheits - und Ge -
rechtigkcjtsliebe " des „ Bad . Beobachters " dazu , wenn
« an diese „ Ungehörigkeit " mit jener des Kaplan Epp

eine Stufe stellen wolle " . Nein , verehrte „ Landes -
Scitung"

, wir stellten beide Fälle nicht auf eine Stufe ,
p sich Herr Epp nichts hat zu Schulden kommen
Wfat , als höchstens das , daß er sich viel zu viel am
«icalgyoinasium bieten ließ ! Verstanden ? ! Warum wir

den betreffenden Lehrer nachträglich verwiesen , haben
wlr Oben angedeutet . Der „Beobachter " habe , schreibt

„ Landeszeüung " tveiter , „wohlweislich " die Worte
Zugehörigkeiten „ wie am Realgymnasium

" weggelasscu ,
>»n das Publikmn zu täuschen ! ! Eine Impertinenz
tondergleichen ! Wir citirten wortwörtlich den Stadt -

dathsbeschiuß , wo das Wort „ Realgymnasium
"

stand ! Wo im Lande man von dem Fall Epp
gehört und gelesen, weiß nian den Namen dieser
Anitalt , wo Epp Verschiedenes erleben nmßte , was
Gottlob einzig dasteht ! Doch ' nun zur Sache selbst ;
wir verzichten jetzt unter Außerachtlassnng der bisherige »
Rücksicht, provocirt durch die „ Ldsztg .

" , „ ganz allgemeine
Ândeutungen " zn machen und lassen Thatsachen reden :
Nach bestimmtester Aussage von Kindern hiesiger
Volksschule hat Hauptlehrcr H . einem Mädchen der
4 . Klasse Schläge ertheilt , weil cs eine Rechnung nicht
»lachen konnte , hierauf das Kind an den Haaren gepackt,
cs ans der Bank gerissen, auf den Boden geworfen und
dann vor die Thiire gestoßen . Als später ein anderes

,ft „b auf den Abort ging , soll nach bestimmtester Aus¬
sage von Kindern der Lehrer sich geäußert haben : Sag '

dem Tropf , dem elende» (oder dem miserablen , einen
dieser Ausdrticke brauchte er ), sie soll hercinkommen .
Das durchaus nicht böswillige , eher furchtsame Kind ,
sagte von dem Vorfall nichts zu Hause , weil cs weiß ,
wie strenge seine Eltern sind und daß diese zu Hause erst
recht riochnials strafen , wenn in der Schule etwas vor -
gekommen. Der Vater wurde erst durch anhere Eltern ,
«ereu Kinder zu Hause von dem Fall erzählte », auf die
" eberschreitmig des Ziichtigmigsrechtcs des Lehrers aus -
»sirksani gemacht . Nach peinlichem Verhöre seines Kindes
«sigte der Vater die Sache bem Staatsanwalt an , der

j !,
n Protokoll anfnahm . Nun kani der Lehrer sofort

«um Vater geeilt , in einer Stunde drein - al , bis er

^ " sEen zu Hause traf und sagte : Aber N . N ., was
achen Sie mir für Sachen ? Daß ich sie an den

Mw , packte, weiß ich ; auf den Boden habe ich sie
uyt geworfen , daran kann ich mich nicht erinnern (!) ;

^ ' st vielleicht an der Schulbank -Schwelle gestolpert .
"UeiiSie die Sache nicht zurücknehmen ? Er frug dann ,

(der Vater ) die Sache drinnen (d. h . beim

N, ,
" tsanwalt ) anbringen wolle . Der Vater erwiderte :

giwill die Sache zurücknehmen und sagen , daß
mir gewesen seien und es bereuen . Der Lehrer

»» „^ "Aete : Nein , so dürfen Sie es nicht machen . Sie
höchstens sage», das Kind fei an der Bankschwclle

Molperi (!) . Die Sache soll aber unter uns

® etx Q - Der Lehrer bot dann dem Vater sofort
an für gehabte Zcitversäunmiß ! !

Ä fft nun gewiß merkwürdig, wie ein ruhig da-
es, schüchternes Mädchen , das nur 2 Tatzen erhalten

iorff au § der Bank „ heransstolpcrt " ! Wäre die

Seit,, ' ° ßm und gar unbedeutend , ivie es die „Landes -

de», »nzndenteu beliebt , warum läuft der Lehrer
f ^ »ter sozusagen das Hans ein, bietet ihm Geld

der ssbersäumniß an ? Er hätte das Resultat
ruwi , fItrf>un 9, wenn Sllles so „ geringfügig " gewesen,

JJ . abwartcn können .
•Este versprochen , ging der Vater , auch von anderer

ton * , siusgeniuntert , zum Staatsanwalt , um die Rück-

6nbö
^ ^ n ^ n 8 c IU erbitten . Derselbe erklärte : Was

sii , bleibe anhängig , und übergab die Sache

de-„ ^ iteruntersuch un g dem hiesigen Rektorat , das
iJStaatsanwalt und dem Vater (nach Verhörung

lteop
Cr fürder ) berichtete , eigentliche Mißhandlung

firn ? vor , „ wohl aber nngccigncte Art der Bc -

und Ucberschreitnng des Züchtigungsrechtcs "
,

j.;3 E Herrn H . ein Verweis ertheilt worden sei . Das
^7«ezügliche Protokoll mußte der Vater unterschreiben .

Kopf kann man dein Lehrer nicht heruntermacheu "
,

itbev
te der Ulitcrsuchmigsbeamte dem Vater gegeil¬

tes »Das will ich auch gar nicht, " war die Antwort

fri/ . /^ ffllchen Vaters , „mit dem Verweis bin ich zu-

Darauf beruhte die ganze Sache . Wir wären

auf die Sache gar nicht so ausführlich eingegaugen ,
wenn man die Fälle Epp und Anselment , wo , wir

wiederholen , Verläumdüngen mit unterlaufen sind,
nicht zu einem wahren Skandal anfgcbanscht Hütte und
beide Herren auch jetzt noch förmlich weiter ver¬

folgt — auch eine „Noblesse " !

Die „Bad . Landcsztg .
" ist die am wenigsten Be¬

rufene , uns von Wahrheits - und Gerechtigkcitsliebc zn
predigen . Wo zeigt sie denn ihre Wahrheits - rmd Gc -

rcchtigkeitsliebe im Falle Jsemann ? Obwohl die

„ Landeszeitung " sehr wohl weiß , wie sie in letzterem

Fall gründlichst hereingefallen , vereinbart '
sie cs mit

ihrer Wahrheits - und Gercchtigkeitsliebe — zn schweigen,
bis das Gericht ihr etwas nachhclfcn wird , was

hoffentlich bald geschieht ! Schließlich überlassen wir es

getrost dem Nrthcil eines jeden Unbefangenen , ob auf
Seite einer „ Landeszeitung

" nach ihren bekannten

Leistungen in den Fällen Epp , Ansclnient und nainentlich

Jsemaun von einer Noblesse auch nur eine Spur zu

finden ist und nicht vielmehr auf Seiten dcS „Beobachters "
,

der gewisse an sich sehr bedancrnswcrthe Vorkomm¬

nisse ans anderer Seite nicht in die Oeffentlickkeit ge¬

zerrte , sondern sich dabei beruhigte , daß die Sache durch

Vermittelung der maßgebenden Faktoren innerhalb der

Schulräume erledigt wurde . Wenn wir im Falle H .
eine Ausnahme niachten , geschah dies aus Nothwehr .

*** Karlsruhe , 11 . Mai . Die „ Konstanz ?!' Zeitung "

schreibt :
Der Centrumsabgeordnete Müll er - Fulda verwahrte

sich
"
am Dienstag in der Budgelkominission des Reichstags ,

daß er in der vorbergegangeneu Sitzung von einem „ Ver -

kehrsdusel
" und vom Champagneriaufen ans den Schcffen

gesprochen habe . Er bade nur Meinungsäußerungen von

Abgeordneten anderer Parteien mitgethcilt . Müller scheint

den Fluch der Lächerlichkeit zu fürchten . Durch jene Ent¬

schuldigung wird er demselben kam » entgehen , den » wer

fremde Ansichten als seine eigene ansgibt , hat auw da >ur

einzustehen ."

Es ist dem Centrumsabgeordiieten Müller durchaus

nicht eingefallen , di- Ansicht eines Dritten sich zn eigen

zu machen , sondern der Zilsammenhang zeigt deutlich ,

daß er die Acußernngen anderer Abgeordneten nur citirt .
nni daacgen zu polcmisircn . Das ist doch ganz etwas

Anderes !

(D Kar - srnhe , 11 . Mai . Im Landtag begann

gestern die Generaldebatte über das Kultnsbudget ;

wie immer bei dieser Gelegenheit , so traten auch gestern

die princiviellen Gegensätze scharf hervor , wenn man sich

auch allerseits bemühte , die Diskussion in ruhiger , sach¬

licher Form zu führen . Der Berichterstatter Frcscr be¬

schränkte sich auf einige kurze Bcmeikungen . Nach ihm

kam der Ccntrmi '.sführcr Wacker znWort , der m scharfen
Unirissen die Beziehimgen zivische:; Staat und Kirche in

Baden während des letzten Jahrhunderts kcnnzcichnetc
und als charakteristisches Merkmal den Mangel an Wohl¬

wollen und Gerechtigkeit auf Seiten des Staates tzcrvor -

bob . Daß der Redner mit großem Nachdruck auf die

kircheiipolrtifchen Verhältnisse i» Preußen hinwies , mag
in gewissen Vorkommnissen der letzten Zeit seine besondere
Erklärung finden .

Sodann ließ er die Thaten des Mimstcrinms Nokk
Revue passircn , das , trotz des Entgegenkommens in ein¬

zelnen Fragen , im Grunde stets kultnrkämpferisch gesinnt
gewesen sei und die Hanptverantwortnng dafür trage ,
daß wir bis jetzt noch nicht zu befriedigenden Zuständen
gelangt sind . Mit besonderem Nachdruck wurde hervor -
gchoben , daß , soweit die Zweite Kanmier in Betracht
komme, diese für ernstliche FriedenSbestrebmigeil der Re -
gierimg nie ein iniüberwiiidlicheS Hindernis ; gebildet
bave , mu allerwenigsten bei den Mehrheitsverhältiiiffen
der letzten Jahre , in denen sich der Minister unzugäng¬
licher gezeigt habe als je . Er schloß mit der Wendung ,
daß , so lange der jetzige Minister noch auf feinem Posten
sei , an eine gründliche Besserung der Verhältnisse zwischen
Staat und Kirche nicht zu denken sei.

Staatsuiinister Nokk berief sich in seiner Erwiderung
auf das Zeugniß , welches ihm von anderer Seite über
sein Wohlvcrhalten ausgestellt tvorden sei . Er verwahrte
sich gegen den Vorwurf , ein Knltmkämpfer im land¬

läufigen Sinne zu sein und seine Worte trieften förmlich
von Wohlwollen . Er behauptete , auf dem Boden des

Gesetzes vom Jahre 1860 zn sichen ; für ihn sei nur

seine Neberzengung maßgebend .

Abg . Hug forderte die Rückgabe der Koustanzcr
Spitalkirche und Pfründe nnter ^ wirkungsvoller Dar¬

legung der einschlägigen Verhältnyse ; hieran schloß sich
eine geradezri vernichtende Kritik des Altkatholikengesctzes ,
welches er „ einen Gewaltakt , gekleidet in die Form
eines Gesetzes" nannte . Abg . Dieterle schilderte die

unsagbar traurigen Verhältnisse in Baltersweil und

forderte die Nestitutioii der Pfarrpftünde , deren altkaiho -

lischer Inhaber schon seit vielen Jahren nicht mehr
amtirt . Die Antwort des Kultusrefercnten Hübsch
lautete leider in beiden Fällen wenig tröstlich . Zum

Schluß kam der unvermeidliche Herr Obkircher , das

neueste Kirchenlicht der Liberalen , um gegen den Abge¬
ordneten Wacker zn polcinisiren . Der Versuch mißlang
gründlich .

©- Karlsruhe , 11 . Mai . Die „ Nationalliberale

Korrespondenz " ist zu der Erklärung crniächtigt , die

Blättermeldnnacn , daß die Nationallibcralen bei

der dritten Lesmig der lex Heinze an der Ob¬

struktion sich betheiligen würden , als völlig ans der

Luft gegriffen zu bezeichnen . Dagegen werde die

Fraktion arich weiterhin das Gesetz bekämpfen .

Wie schade, daß Herr Fieser nicht Reichstagsabgcord -

ueter ist ! Er mürbe jedenfalls versuchen, seine Fraktions¬
kollegen zur Fortsetzung der Obstruktion zn besttnimcn .

Interessant ist übrigens eine Bemerkung , welche der
Mannheimer „ Generalanzeiger " der vorstehenden M >t-

thcilung der „Nat . Korr .
" macht , um so mehr , als man

dieselbe wohl auf den Abg . Bassermann znrückftihrcii
darf . Es heißt da , ein nicht ganz unerheblicher Theil
der nationalliberalcii Wählerschaft sei mit der matten Be¬
kämpfung der lex Heinze , die der nationalliberalcn
Fraktion bisher beliebt habe , nicht zufrieden . Dieser
Theil der Wählerschaft würde cs der Fraktion vielleicht
sehr übel nehmen , wollte sic einer kultnrfeiridlichen Mehr¬
heit , die selbst nicht vollzählig an ! Platze ist , durch ihre
Anwesenheit zu einem beschlußfähigen Hanse verhelfen .
Zum Schluß heißt es : „Stngesichts dieser Thatsachen
wäre es nicht übcrfiüsstg , wenn die „ N'ationaüibcrale
Korresvondenz " hinzufügen wollte , von wem sic zn
einer Msttheitlmg crniächtigt worden , die den Pflege¬
vätern der lex Heinze neuen Mnth machen muß .

"

Sollte sich Herr Basserniann etwa verletzt fühlen , weil
man ihn , den Führer , vorher nicht um das placet ge¬
fragt hat ?

Kleine badische Chronik .
Karlsrnhe , 10 . Mai . Rachgenannte Kandidaten haben

die in diesem Jahre abgehaltene
'

Werkm er sie rprüfnng
siir den bahu - und tiefbautechnischen Dienst ordnu » ; hmäßig
bestanden und hierdurch gemäß § 8 der landesherrliche »
Verordnung vom 4 . September 1895 das Prädikat „ Werk¬
meister " erlangt : Fridolin Hermann von Hürrlingen ,
Lothar Bähr von Brenden und Wilhelm Bischof von
KarlSmhe .

ö
" Flchiugcr », bei Brette » , 10 . Mai . Gestern wurde

hier ein 62jähriger Handelsmann wegen verschiedener Be¬

trügereien und BankernttS verhaftet und ins Amtsgefängniß
nach Brette » eingeliefert .

£ Grnchfal , 10 . Mar . Heute Nachmittag hatten wir
einen ehrenvollen Besuch . Etwa 30 Abgeordnete der zweiten
badischen Sfaumter kamen auf Einladung des Gewerbeverems -

vorstandes hierher , um zunächst die seit letzten Sonntag er -

öffnete Landesausstellnug von Lehrlingsarbeiten zn sehen .
Dieselbe befindet sich in der neuen prächtigen Kaiserhalle
nahe beim Bahnhof und ist von 1225 Aussteuern mit über
5000 Arbeiten beschickt. Alle Gewerbe sind vertreten , znm
Theil mit Arbeiten , die nicht bloß Lehrlingen , sondern auch
Gesellen und Meistern alle Ehre machten . Die Ausstellung
dauert dis zitni nächsten Sonntag und verdient möglichst
zahlreich besucht zu tverden von Solchen , die für die Be -

strebnugeli des Gewerbebestandes Interesse haben . Bei der
auf die Besichtigung folgenden Nlestanration im Kaiserhof
nahm der Vorsitzende LeS hiesigen GetverbevereinSvorstandeS ,
Herr Malernteifier Jfenmann , das Wort , nm den Herren
Abgeordneten im Nomen des GcwerbevereinS und der aiis -
stellenden Lehrlinge für den ehrenden Bestich zu danken und
die 5c» kcresfen des Gewerbestandes ihrem ferneren Wohlwollen
zu empfehlen . Der LanötagSpräsideiit , Herr Oberbürgermrister
Gönner , erioiderte mit Worten deS Dankes für die freund¬
liche Einladung und der Anerkennung für die Resnltate , wie

sie die Nnsstellniig zn Tage gefördert hat . — Darauf folgte
unter sachkundiger Führung eine Besichtigung deS neuen
BabnhofgebäcldeS , das in den nächsten Tagen dem Betrieb
eröffnet werden soll . Die Herren Abgeordneten sollten sich
überzeugen , was für ein schönes Werk die Bahnverwaitung
mit den von ihnen bewilligten Mitteln geschaffen habe . Diese
Llnerleraunig wurde denn auch allgemein ausgesprochen . Bon
einfachen : , fast bejcheidenein äußerem Gewände , enthält das
Gebäude innen luftige , Helle prächtige Nänn :e , die zu denen
des alten Bahnhofes in gewaltigem Gegensatz stehen und
den Anforderungen des jetzigen Berkehrslebens vollauf ge¬
nügen dürften . Mein ehemaliger Schulkamerad — er hat
zwar jetzt eine andere Farbe — war im Zweifel , ob er bei
seinen künftigen Besuchen der Restauration zweiter Klaffe
vor der dritten den Vorzug geben soll . Jedenfalls wird das
Ganze , wenn es fertig ist und im Glanze des elektrischen
LichteS strahlt , einen modernen und schönen Anblick bieten .
Die Abgeordneten interessirten sich auch für die übrigen
baulichen Neuanlagen des Bahnho es , die in den letzten
Jahren mit großen Kosten geschaffen wurden . Dann
machten sie ihrem ehemaligeu Kollegen W . Keller noch
einen Besuch , um die Zeit bis zur Abfahrt nach deutscher
Art ansznfüllen . Herr Ostertag vom Vorstand deS LandeS -
gewerbevereins ans Karlsruhe dankte noch für die Anerkennung ,
welche die Thütigkeit dieser Stelle im Laufe des Nachmittags
gesundet : hatte . Dann lehrten die hohen Herren wieder in
die Residenz znriick und einzelne meinten zum Abswied ,
Bruchsal sei auf dem Weg , nächstens Großstadt zu werden .

R?i Frcibnrg , 5 . Mai . Unter den Städten der Städte -

ordnnng erhebt die Stadt Freibnrg die niederste Umlage
von den Steuerpstichtigen mit je 40 Pfg . für die Gnind -,
Häilfer - und Gefällsteuerkapitalien , sowie die Gewerbestener -

kapitalien , Mk . 1,20 für Einkoinmelisteueranschläge und

8,8 Pfg . für Kapitalrentensteuer . Dagegen erhebt Konstanz
in obiger Reihenfolge : 63 , 189 , 8,8 Pfg . ; Lahr : 50 , 150 ,
8,8 Pfg . ; Mannheim : 46 , 138 , 8,8 Pfg . ; Bruchsal : 46 ,
138 , 8,8 Pfg . ; Baden : 45 , 135 , 8 .8 Pfg . ; Karlsruhe : 43 ,
129 , 8,8 Pfg . ; Pforzheim : 42 , 126 , 8,8 Psg . ; Heidelberg :
41 , 123 . 8 .8 Pfg .

4 - Triberff , 10 . Mai . Der hiesige Gemeinderath beschloß
in seiner gestrlgen Sitzung , wegen zn schwachen Besuches
künftig von 5 Jahrmärkten ztvei ausfallen zu lassen , und
zwar derjenigen im März und Anfangs Dezember .

K Feldbexg bei Müllhein :, 10 . Mai . Heute Nacht
‘/ »IO Uhr entstand im Anwesen des Landwirthö Banmann
Feuer , wobei ein Schopf und ein Waschhai :8 völlig nieder¬
brannten . Ursache unbekannt .

Steißlingen , 9 . Mai . Die Hochzeit des Freiherrn Dr .
Mbrecht von Stotz in gen , die heute in München statt¬
finden sollte , ist verschoben worden , da heute die Großmutter
der Braut beerdigt wird .

RnS Baden , 10 . Mai , Der defertirteGrenadier Steg¬
müller von Nußloch hatte seinen Nock und seine Mütze an
der Leimbach niedergelegt , nm den Anschein zn erwecken , daß
er Selbstuwrd begangen habe . Man hatte die Leimbach ab¬
gelassen , weil man den fingirten Selbstmord ernst nahm .
Run wurde Stegmnller aber in einer Scheune in Nußloch
entdeckt ; er hatte sich mit einem Schinken und einem Laib
Brod verproviantirt . Woher dieser Vorrat !) war , ist noch
unbekannt . Es ist übrigens nicht das erste Mal , daß Steg¬
mnller ieinen Trnppenlheil verläßt . Auch an der vorigen
Kirchiveihe niußle der Ausreißer heimgeholt werden , da er
sich ohne Urlaub in Heidelberg hernmtrieb . — In Gr en -
zach erhängte sich ein schon 79 Jahre alter Einwohner
Ilauieus Neilschütz . Der Unglückliche , der einarmig und sonst
sehr gebrechlich war , gerieth in letzter Zeit in immer dürf¬
tigere Verhältnisse , was ihn jedenfalls in den Tod getrieben
hat .

Lokales .
Karlsruhe , 11 . Mai .

Lehr . Mitthrilungen aus der StadtrathSsitzung
vom 4 . Mai . ( Schluß .)

Die Lieferung eines zur Registriruiig der Luftfeuchtigkeit
der städtischen Kühlhalle erforderlichen Hygrometers wird
der Firma Jules Richard in Paris übertragen .

Weiter werden vergeben : Die Ausführung des Schorn¬
steins , der Rauchkanäle und Kesseleinmauerungen für das
städtische Elektrieitätslverk an Valentin Herrniann in Wall¬
stadt bei Mannheim ; die Lieferung von 26,000 Stuck Blci -

S
eichen für das Kabel und von 2450 Stück Bleizeichen für
Zrüfdrahtkabel des städtischen Elektricitätswcrkes au die

Gesellschaft für elektrische Industrie , die Herstclluug von
Straßcnkanälen in verschiedenen Straßenstrecken an die Firma
Dyckerhoff und Widmann und A . Graf Nachfolger .

Die öffentliche Beleuchtung der öfslichen Sofien¬
straße soll durch Aufstellen einer weiteren Laterne auf dem
südlichen Gehweg und durch Versetzen ztveier bestehender
Laternen auf dem nördlichen Gehweg mit einem Austvand
von etwa 490 .M . verbessert werden .

Dem Ortsausschuß für den demnächst dahier tagenden
Evangelisch - socialen Kongreß wird der große
Rathhaussaal aut 10 . d . M ., Abends , zum Zwecke eines

Vortrages über die Bedeutung und die Ziele des Kongresses
unentgeltlich zur Verfügung gestellt .

Der Stadtrath überläßt der Karlsruher Studenten¬
schaft den großen Festhallesaal am 21 . d . M .
unentgeltli ch zn einer Aufführung zu Gunsten der Er¬
richtung einer Bismarckgedenksäule .

Den auswärtigen Theilnehmern an dem 25jährigen
Stiftungsfeste deS Gesangvereins „ Concordia " wird je
ein „ Führer durch Karlsruhe " und freier Eintritt in den
Stadtgarten am Vormittag deS 13 . d . M . bewilligt .

Der Platz zur Aufstellung eines WirthschastSzeltes
auf dem Meßplatze bei der diesjährigen Frühjahrsmesse
tvird an Herrn Heinrich Rein alL Höchstbietenden uin
1210 W>. verpachtet .

Die Gesuche des Oberkellners Robert Würth um Er -
.^ nbniß znm Betrieb der Gastwirthschaft Kreuzstraße 19
( Hotel Leicht ) und der Karl Albert KeeS und Paul Gustav
Kees, nordanierikanische Staatsbürger , um Ausnahme in

den badischen Skaat ^verbanb lveMn Eetff Großh , Bezirksamt
unbeanstandet vorgelegt .

Der Stadtrath dankt dem Verein ehemaliger llter für
die Einladung zum 5 . Stiftungsfeste , den , Herrn Karl Tauber
für ein dem städtischen Archiv zugewendeteS Bildnis ; deS ver¬
storbenen SeimnarLirektorS Stern , dem Herrn Geh . Ober¬
postrath und Kaiferl . Oberpostdirektor Heß , sowie dem Herrn
Maler Hoz für eine Anzahl dem städtischen Archiv über -

lnffener Drucksachen .
Im städtischen Kranken hause betrug die Zahl der

im Monat April d . I . verpfleglen Kranken 818 , wornnter
108 männliche und 110 weibliche Personen , der Stand am
1. : 265 , der Zugang 218 , der Abgang 257 , der Stand am
30 . : 226 Personen .

Bei der städtischen Sparkasse wurden im Monat
April d . I . geleistet : 3340 Elnzahlungen im Betrage von
470,108 M . 2 Pfg ., 1843 Rückzahlungen im Betrage von
507,592 R >. 95 Pfg ., Einlagen gingen zu 357 , ab 336 .

Zum Vollzüge kommen : 80 Einnahme -, 241 Ausgabe »
und 9 Abgangsdelretnrcn , sowie 8 pfandgerrchtiiche Schätz¬
ungen von Liegenschaften .

Genehmigt werden : 4 Gebäude - Einschätzungen zur
Feuerversicherung mit augenblicklicher Wirkung .

Für zulässig erklärt werden : 127 Fahrnißversiche -

rungsanlrage mit einer Ecsammtversicherungssun -me von

2,750,272 Dl .
— Eine totale Sonne « fiusteruiff am 28 . Mai , Nach¬

mittags von 3 llhr 49 Min . bis 5 Uhr 51 Min . wird auch
in unseren Gegenden sichtbar sein und der Rlond hier die

Sonnenscheiöe bis Dreiviertel bedecken .

© Plötzlicher Tod . Gestern Abend halb 8 Uhr fiel
der ledige ca . 50 Jahre alte Kaufmann Bertho ' d Bürck au
der Ecke der Westend - und Bismarckstraße plötzlich zu Boden .

Auf Anordnung eines hinzngekommenen Arztes winde er in

einer Droschke nach dem städt . KrankenhanS verbracht , wo

er bei der Ankunft bereits verschieden war . Die Leiche
wurde nach der Leichenhalle im neuen Friedhof verbracht .

England und Transvaal .
London , 10. Mai . Eine Depesche des Lord NokertS

vorn Zandfluß Mittags 1 Uhr meldet : Der Feind ist in

vollem Rückzuge . Er nahm eine Stellung ein , die sich
über 20 englische Meilen erstreckte. Die englische
Stellung ist natürlich viel länger . Unsere Verluste sind,
wie ich hoffe , nicht groß . Die Kavallerie und die
reitende Slttillerie verfolgen den Feind auf ver¬

schiedenen Wegen .
Thnbauchu , 10 . Mai . Die Buren verlegten , wie

das Ncuter ' sche Bureau meldet , das Hanptguartie ? der

kürzlich hier gewesenen Truppen von Ladybrand r «d)

Chocolan .
Pretoria , 11 . Mai . Die Session des Lolksraav ^

wurde geschloffen.

Neuestö Nachrichten.
Berlin , 10 . Mai . Dic Stadtverorducteuversamiulung

lehnte in namentlicher Abstimmung mit 80 gegen 38
Stimmen den Antrag Singer m>f Nichtanfnahnie einer

Streikklausel in die städtischen LiefernngSvcrträge ab .

Bremen , 10 . Mai . Die slliswanderuug über Bremen
im Mai beziffert sich auf 7672 . Personen gegen 8104
im Vorjahr , im ersten Jahresdrittel ans 83834 gegen
23635 im Vorjahr .

Gloyau , 10 . Mai . Der KreisauSschnß erkannte , wie
der „Niederschl . Anz .

" meldet , in dem ^egen den Grasen

Pückler - Klein -Tschinie eingeleiteten Disciplinarvcrfahrm
auf Entfernung Piicklers aus dem Amte als Amtsvor¬

steher des Slnüsbezirks Klein -Tschirne .
Paderborn , 10 . Mai . Znm Bischof von Paderbom

wurde Prälat Dr . Schneider erivählt .
Salzburg , 10 . Mai . Der Weihbischof K a t s ch t a l e r

wurde zum Fürstbischof gewählt .
Brüssel , 10 . Mai . Der Streik der Texlilarbeiter in

Gent droht , lt . „ Franks . Ztg .
" , allgemein zu werden .

Bisher streiken in Gent 3000 und in Reuaix 2000
Arbeiter . Sie fordem 20 pEt . Lohnerhöhnng und einen
zchustündigeu Arbeitstag . Zwischen den katholischen ,
sorialistischen und liberale » Slrbcitcrn herrscht volle
Einigkeit .

Bukarest , 10 . Mai . Das Finanzjahr 1899 bis 1900

schloß mit einem Defizit von 41 Dcillionen . (Frkf . Ztg .)

Hgrrdel und Verkehr.
Karlsruhe , 10 . Mai . (Fleischpreise ans der Fleischbank

des Wochenmarktes .) Anlvesend waren 17 Fleischverkänfer
welche verkauften : das Kuhfleisch zu40 — 64 , Rindfleisch 60 — 68 ,
Schweinefleisch 68 - 72 , Kalbfleisch 72 - 76 (Hals u . Brust - )
Hammelfleisch 60 — 70 Pfg . Marktpreise in der Zeit vom
6 . Mai bis 10 . Mai : Viktnalien : 500 Gr . Fleisch , Ochsen 72 ,
Rind ( Kuh ) 56 — 68 , Hammel 60 - 70 , Schweine 72 , Geräuch . 90 ,
Kalb 76 ( Hals u . Brust — ) Pfg . Brod , 450 Gr . weißes 17 ,
1400 Er . schwarzes 40 Pfg . Mehl , 500 Gr . weißes 18 , schwarzes
15 Pfg . 1 Kilo Erbsen 36 — 40 , Bohnen 30 — 34 , Linsen 40
bis 60 , 500 Gr . Reis 30 - 32 , Gerste 18 - 25 , Gries 18 - 19
Pfg . , 50 Kgr . Kartoffeln Mk . 2 .40,500 Gr . Butter 1 .10 - 1 .20 ,
Riudjchmalz — , Schweineschnmlz 90 , ! Liter Milch 18,
6 Eier 30 — 00,1 Liter saurer Rahm 80 Pfennig . 2 . Sonstige
Naturalien : 1 Klafter Waldbuchenholz Alk . 44 .— , Wald¬
tannenholz 34 .— , 50 Kgr .Heu 3 .50 , Stroh 2 .50 . 3 . Fische :
500 Gr . Aal 1 .20 , Bärsch 60 , Hecht 1 .30 , Brefe :: 50 . Milben
50 , Karpfen — , Schleien — , Rothaugen 30 —00 , Koretsch
60 , Zander , Barben — .

Mannheim , 10 . Mai . (Effekten - Börse .) Die Börse

verlief ruhig . In Rhein . Hyp .-Bank - Aktien fand ein Abschluß

zum Courfe von 165 Prozent statt . Sonst notirten : Pfalz .

Hypothekenbank - Aktien 164,90 G . Brauerei Dmlacher Hof -

Aktien 191 G ., Speyerer Ziegelwerke 107 B .

Frankfurt a . M ., 10 . Mai . (Schlutzknrse 1 Uhr 45 M .)
Wechsel Amsterdam 169 .45 . London 204 .96 , Paris 814 .00 ,
Wien 843 .83 , Italien 76 .80 , Privatdisk . 4°/, , 4 ' /» Deufiche
Reichsanl . (abg . 3 ' /, ) 95 .60 , 3 -/« Deutsche ReichSaul . 85 .75 ,
3h « Preuß . KonfolS (abg . 3 1/ , ) 95 .40 , 3V «0 '« Baden in
Gulden 94 .75 , 3 1/* ° /o Baden in Mark 93 .40 , 3 ' /, °/« do .
93 .40 , 8 ° /« do . 1898 — , 5 °/0 Italiener — .— , Oesterr .
Goldrente 98 .65 , Oesterr . Silberrente 97 .55 , Oesterr . Sooft
von 1860 137 .30 , 4 ' /, ° /« Portugiesen — , Berliner Hand .«
Gesellsch . — •, Darmstädter Bank — , Deutsche Bank
200 .- , Dresdener Bank — , Badische Bank 123 .15 ,
Rhein . Kreditbank 143 .50 , Rhein . Hhpothtkenb . 165 .— , Pfälzer
Hypothekenb . 164 .90 , Oesterr . Länderb . 115 .— , Schweiz . Central
146 .50 , Schweb . Nordost 92 .50 , Schweiz . Union 81 .— , Jura -

Simpson 89 .70 , Bad . Zuckerfabrik 82 .— , Harp . — .— ,
Nordd . Lohd 127 .10 , Hamb . - Amerika 128 .— , Maschinen¬
fabrik Gritzner 190 .— , Karlsruher Maschinenfabrik 268 .—

La Beloce St .-A . Le . 55 .50 , Tendenz : fest .

Frankfurt a . Main , 10 . Mai . (Abendbörse .) Kredit »

aktien 226 .10 b . Deutsche Bank 199 .80 , ü . Nationalbank
139 .10 b . Banque ottomane 114 .15 b . Bochnmer 256 .— ,
255 .30 b . Gelseükirchen 219 .70 , 818 .90 b . Harpener 230 .— ,
229 .20 b . Hibernia 240 .— , 239 .60 b . Laura 262 .90 , 20 b .
Caro - Hege ::sck:idt 170 b . Boese 136 .— b. Heffe 100 b .
Lombarden 26 .20 b . Northern 75 .40,30 b . Gotthard 141 .95 b .
Central 146 .45 b . Nordoft 92 .75 b . Union 81 .05 b . Jura »

Simplon 89 .65 b . Westdeutsche Eisenbahn 132 .— b . Italiener
95 .15 b . Mexikaner 25 .60 b.



Magdeburg , 10. Mai. Zuckerberickt . Konizucker ex'l .88 Proz . Rer dement 11 .72 .50- , Rachprod . exkl. 75 Proz.Rend. S .30— 9 .55 . Schwächer . Vrotrasfinade 1 . 25 .25, -
Brotraffin . 2. 25 .—,—, Raffinade mit Faß 25 50,- .—,Gem. Melis 1 . mit Faß 24 .75,— —.—. Fest . Rohzucker
1 . Vrodnkt Transits f . a. B . Hamburg für Mai 10.50, — G .,10.55 Br ., für Juni 10.57 .50 , G ., 10.62,50 Br . , für Juli10.67 .50 G .. 10.72,50 Br . , für Aug . 10.80 — G.. 10.82 .50 Br .,für Oktober -Dezember 9 .50,— G„ 9 .55,— Br . Ruhig.

Berlin » 10 . Mai . Spiritus 50er —.—, 70cr loco 49 .70.
Hamburg » 10 . Mai . Kaffee good average SantoS . Schluß-

kurse für Mai 36 ' /, Pf ., für Scpt . 37 '/. Pf .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 10 . Mai . Karl Lorenz von hier ,Schneider hier , mit Maria Hirn von Wiesloch . — Ludwig

Aüingei von Fahruau , Gärtner hier, mit Theresia Rink
von Jockgrim .

Geburten : 0 . Mai . Elsa Hilda, Vater Wendelin
Fellhaner, Kutscher. — 8. Mai . Hermann Bernhard, Vater
Bernhard Heckinger, Metzger. — Hermanu Franz , Vater
Franz Kuhn , Kanzleiassistent . — 9 . Mai . Maria Margaretha,Vater Joh . Fuchs , Mechaniker. — 10. Mai . Luise Ernestine

Friederike , Vater Wilhelm Heck zr . , Kaufmann. — Willy
Alwin , Vater Karl Bimmler, Pffästerer.

Todesfälle : 8. Mai . Karl Straft, Schreiner, ein
Ehemann, alt 52 Jahre . — Hermann Schwarz, Belcuch-
lungsdicner, ein Wittwer, alt 61 Jahre . — 9 . Mai . Otto,alt 6 Monate 5 Tage, Vater Konrad Berisch, Fabrikarbeiter.— Pau . älr 1 Jahr 6 Monate 21 Tage, Vater Wilhelm
Huber, Taglöhner.

Tageskulender .
Freitag , den 11 . Mai :

Deutscher Tourenklub. 9 U. Vcreinsabeud im SchwarzenAdler.
Karlsr . Tourenklub. H . 9 U . Klubabend in der Eintracht.
Stcnogr .-V . Stolze- Schrcy . H . 9 U . Diktatübungen. Mark-

grasenstr . 41 .
Tnrngemcinde . 8 U . Turnen in der Centralturnhalle.
Turngesellschaft . 8 U . Turnen im Realgymnasium .

Pilgerzug Ussenburg—Einsiedeln .
Vom 25. bis 28 . Mai wird von Offeubnrg aus ein

Pilgcrzug nach Einsiedel« veranstaltet werden. Die
Fahrkarlen -Preise betragen (einschließlich des Betrages

für Pilgerblichlein mit Pilgerabzeichen) von Offenburg
1080 , Gengenbach 10.50 , Biberach 10.20 , Steinach 10.—,
Haslach 9.90. Hausach 9.7t », Triberg 8.80.

Gegen Einsendung des Betrages, dem 15 Pfg . für
Porto deizuiügen sind: können die Billete von der Expe¬
dition der „ Offenburger Zeitung " in Offenburg
dis 18. Mai bezogen werden.

«Ä
ist und bleibt der beste
und ausgiebigste Kaffee - ,zaisatz.

(Ongmal-Marse ut Dosen ).

ggy Der heutige» Nummer liegt das Unter-
haltnngsblatt „Sterne und Vlnnrc»" Nr . 10 bei.

DaS heutige Juferot Krenrnexe von II . Bern
in München bittet man gütigst z« beachten.

Kolomal - Loose
Ziehung am 31. Mai 1900 .

(Geldlotterie , erster Hauptgewinn 100,000 Mk ),
k 3 Mk. 30 Pf ., auswärts 3 Mk. 50 Pf . frank »,

sowie
aLoose der Lotterie der Mäckerei-,

Konditorei - nnd Kochkunst - Ausstessung
in Pforzheim

(Haupttreffer 3000 Mk. baar ) . k 1 Mk., auswärts
1 Mk. 20 Pfg .,

einpfiehlt die
Ekpediiivu des „Sad. Seobalhirrs ".

ckk̂ ic vcrehrlichcn Leser werden höflichst ersucht, bei Beste!«
langen und sonstigen Anknüpfungen , welche auf Grund

der abgedruckten Annoncen erfolgen , sich ausdrücklich aus
den „Badischen Beobachter " berufen zu wollen.

Liegenschaftsver -
steigermng .

Auf Antrag werden am
Montag » de » 14 . Mai 1000 , Vor¬

mittags 10 tthr,
im Geschäftslokal des Unterzeichneten
— Steinstraße Nr . 23 — nachbeschriebenc
Geländcparzcllen zu Eigcnthnm ver¬
steigert und unter den gesetzten Be¬
dingungen , die inzivischen bei Unter¬
zeichnetem eingescheii iverden können,
endgiltig zngcschlagen. ,
Beschreibung der Grundstücke : !

Gemarkung : Beiertheim :
1 . Lagerb. Nr . 1305 : 14 ar 30 qm

am MühldurgerWeg neben August >
Zörrcr BildhauerWittive Christine :
gcb . Kunz anderseits Christian
Bran » lV. Landwirt, beide in
Beiertheim,

2 . Lagerb. Nr . 1802 : 17 ar 92 qm
Acker in den Spitzäckern neben
Nathan Hamburger in Karlsruhe,
anderseits Aufstößer und Herrcn -
feld.

Karlsruhe, den 2. Mai 1900 .
Kroß?. Motarr

Bender .
Die Stelle eines

Skleuchtungsauffchtrs
ist neu zu besetzen . Diese Stelle ist in
die V. Gehaltsklaffe des städtischen Bc -
aintenstatntcs eingcreiht und mit Aus¬
sicht auf definitive Anstellung , Pensions¬
berechtigung und Hinterblicbcnenversorg -
nng verbunden . Der zu erreichende
Höchstgehalt beträgt M . 2200 .— jährlich .
Der Inhaber der Stelle muß gelernter
Blechner und Installateur sein ; bei den
vorkomnicndcn Unterhaltungsarbeiten an
der öffentlichen Beleuchtung muß er selber
Hand anlegen , auch das Abbrcnnen der
Glühstrümpfe selbst besorgen können,
außerdem die nötigen Eigenschaften zur
Bcansstchligung des ihm nuterstellten Be-
lcuchtungsdieiierpersonals besitzen .

Bewerber, »velche das 35 . Lebensjahr
noch nicht überschritten haben , wollen
sich unter Borlage von Zeugnisabschriften
und eines Lebenslaufes mit Angabe ihrer
Gehaltsansprüche bis zum 19. Mai d . I .
schriftlich bei nnS melden .
Städtische Gas - uud Wafferwerke

Karlsruhe.

Hcscrilng eichener Stangen.
Die Lieferung von ca . 500 lfdm . eichener

Stangen ohne Rinde — sogenanntes
Schalholz — von 2 bis 7 rn Länge und
5 bis 8 ein mittlerer Stärke , zur Her¬
stellung von Geländern rc. soll vergeben
werden .

Die Lieferung hat franko Karlsruhe
zu geschehen .

Schrlstliche Angebote pro lfdm . wollen
bis 15. ds . MtS . bei der Unterzeichneten
Stelle eingercicht werden .

Karlsruhe, den 7. Mai 1900 .
Stadtgarteu -Verwaltung .

^ - eranntmacyrmg .
Im Hundezwinger des städt . Schlacht -

?
loses bestiiden sich nachstehende herren-
ose Hunde :

1 . ein weißer Jagdhund mit braunen
Abzeichen (männlich ) ;

8 . ein weißer Pudel (männlich).
Dieselben werden , falls sie nicht inner¬

halb 3 Tagen abgeholt werden , getötet ,
bczm. versteigert .

Karlsruhe, den 10 . Mai 1900 .
Städt. Schlacht - vud Niehhosdllkktiou.

Gehilfenstelle .
Bet der Katholischen Stiftungs-

Verwaltung hier ist eine zweite
Eehilsenstelle mit einem Jahres¬
gehalt von 1250 M . auf 1 . Augustt I . neu zu besetzen.

Bewerber aus der Zahl der
Finanzassistenten oder Finanzge¬
hilfen wollen ihre schriftlichen Ge¬
suche unter Anschluß ihrer Dienst-
zeugnisse innerhalb 10 Tagen bei
uns einreichen .

Karlsruhe, 4 . Mai I960.
Katholischer Gbirstisiurigsrath.

CKLEYERKrleg
"

tV. 77
Ingenieur ^ Patentanwalt 1l

C. Kleyer ,
Maldursau : Hannholm 0 5 , 12.
Hauptburean : Telephon Nr. 1303.

Kcrder' fche Aerkagshandlung , IireiSurg im Brcisgau,
Durch die Unterzeichnete ist zu beziehen :

Von Alexander Maumgartner 8 . J .
Die riefermize» 17 — 19, vrl ihr den Anfang des III . Landes dilden , sordei, crschieaea.

Der ursprünglich für den dritten Band in Nnssicht genommene ge¬
waltige Stoff : „Die griechische und lateinische Literatur des klassischen Alter¬
tums nnd der späteren Zeiten"

, wird der Handlichkeit wegen stalt in einem
dicken Bande in zwei Bänden mäßigen Umfangs im Laufe von 1900 er¬
scheinen. Danach wird enthalten :
Band III : Die griechische und lateinische Literatur des klaffischen

Altertums . Umfang circa 6 Lieferungen von durchschnittlich
5 Bogen h M . 1 .20 pro Lieferung.

Band IV : Die lateinische nnd griechische Literatur der christ¬
lichen Völker. Umfang voraussichtlich wie bei Band III .
Früher sind erschienen:

Band 1 : Die Literaturen Westasiens uud der Nilländer. Zweite , un¬
veränderte Auflage , gr . 8°. (X.X it. 620 © .) M . 9 .60 : fein
geh . in Halbsaffian M . 12.

Band ll : Die Literaturen Indiens und Ostasiens . Erste und zweite
Auflage , gr. 8°. XVI u . 630 S .) M . 9 .60 ; geb . M . 12.

Dir weiteren Bände werden enthalten:
Die Literaturen der romanischen Völker. — Die Literaturen der nord-

germanischen und slavischcn Völker. — Die dculsche Literatur .
Jeder ZZand besteht für sich nnd ist einzeln käuflich .

frribncg m sm-M . MerarWc Malt
und deren Ageniilr in Karlsrühe , Herrenstraße Nr . 34.

Soeben ist erschienen das bis zum Worte Verfüll rang reichende125 . Heft von

Weher und Weltes Kirchenlexikon
tholischen Theologie und ihrer Hilfswissenschaften . Zweite Anf¬
luge, in neuer Bearbeitung , unter Mitwirkung vieler katholischen
Gelehrten , begonnen von Joseph Kardinal Kergenröther, fort¬
gesetzt von vr . Kranz Kauten , Hausprälaten Sr . Heiligkeit des
Papstes , Professor der Theologie zu Bonn . Mit Approbation
des hochw. Herrn Erzbischofs von Freiburg .

Circa 12 Bände von 10— 12 Heften k 6 Bogen gr. 8°. Lexikonformat .
Subskriptionspreis pro Heft M . I . Ter I. Band (I .—1t . Heft ) wird von
jeder Buchhandlung zur Einsicht mitgetheilt.

Freiburg im Breisgau . Herhkl 'He Lkrlllgshlliidlllllg.
Zu beziehen durch die iAerilrische Anstalt zuFiribmz i . Li. und deren Agtilturin 8«rl» riche , Herrenstraße 34 .

liekert Unterzeichneter in Od gemalt
auf sehr dauerhatte Leinwand, Kupfer etc.
in 6 BUdergrössen mit Natur - Eich eu¬
re Innen jeden Styles .

Totalhöho und Breite incl . Nahmen:
220X140 JSOXllO ^ 160X90 cm
Mk. 1200 Mk. 100J Mk. 803

140X71 J _20X «4 95X 52 cm
Mk . 600 Mk. 450 Mk. 830 .

Für Kapellen und kleinere Kirchen billigere
Kreuzwege.

Probebildcr werden znr gefälligen
Einsicht tibersaudt franko bi » zu 5
Kilo . Zahlungen nach Uebereinkunlt

H . H . Stadtpfarrer Herbold in Krautheim,
welcher schon drei Kreuzwege bezogen,
.spricht sich sehr giinstig über gelieterte Ar¬
beiten ans ; ebenso Hochw . Pfarramt Emingen
ab Egg.

Geschätzten Aufträgen entgegensebend
Hochachtungsvoll

Herz . Maler , München ,
Scheftfnggtrasse 37 .

riechische Meine.
Wir unterhalten Niederlagen Griechischer Weine Vom Hause

J .F .Menzer it ^ eckargemänd
und verkaufen dieselben zu den billigsten Preisen.

Karlsruhe :
1?. X . Itatligeb , vorm. Friedr . Maisch , Gr . Hoflieferant, LudwigsplatzGnst . Bender , vorm. Carl Malzacher, Hoflieferant, Lammstraße 5, 57
Gerhard Laspe , Kaiserstraße 54,A . Klarerer , Fisch - und Delikatessenhandlung, Kaiserstraße 10V .
J . Fell , Hofeonditorei , Kaiserstraße 70, mit Ansschank.

Httlingen :
Harry nasemann , Apotheker,Fd . Kühner , zum Hirsch, mit Ausschank,Emil Bei ««, Drogen, Material - und Farbwaareu.

ym Verlage der Unterzeichneten sind erschienen
und durch alle Buchhandlungen , in Freiburg durch die literarische
Anstalt und deren Agenillr in Karlsruhe , Herrenstraße 34, ferner durch
die SuchlMdimlg von Earl Sariori' s Nachfolger in Konstant zu beziehen :
„ Aufgabe und Aussichten des ßeutrums in Maden beim

Kampf um die 63 Kammer -Mandate", auf Grund der
Geschichte der Wahlen und des statistischen Materials dargestellt
von Theodor Wacker . Groß-Oktav 64 Seiten. Preis 35 Pfg .,
nach auswärts portofrei 40 Pfg . pro Exemplar.

„ Wer sucht bei uns in Maden die Einführung der direkten
Wahl zu verhindern ?" Auf Grund der Verhandlungen der
Zweiten badischen Kammer von 1869 bis 1899 beantwortet von
Theodor Wacker . Groß -Oktav 59 Seiten . Preis 35 Pfg ., nach
auswärts portofrei 40 Pfg . pro Exemplar.

„Wer gefährdet in Maden die Interessen und Flechte der
Krone ?" Unter Vorführung einwandfreier nationalliberaler
Zeugen beantwortet von Theodor Wacker . — Schattenbilder aus
der Geschichte der nationaltiberalen Partei Badens nebst Streif¬
lichtern auf die Kirchenpolitik tder „ neuen Aera "

. Groß -Oktav.
XXXXVII1 und 376 Seiten (im Ganzen 26 ' /2 Bogen) . Preis
Mk . 2 .50» nach auswärts portofrei Mk. 2 . 70.

„Wer fördert die Nmsiurzvesireöurrgen ? — Wer hat der
Sociakoemokratie bei Wahlen direkte und indirekte
Kilfe geleistet ?" Auf Grund der thatsächlichen Verhältniffe
festgestelll von Theodor Wacker. Erster Theil : Verhalten des
Centrums in der Reichstagswahl der badischen Residenz im Juni 1898.
Zweiter Theil : Haltung der „ Ordnungsparteien " vom Kartell im
Stichwahlkampfe des Centrums und der Linksliberalen gegen die
Socialdemokratie. (1874— 1898) . Groß -Oktav 180 Seiten . Preis
Mk. 1 . 50, nach auswärts portofrei Mk. 1 . 70.

Wir emjisthik « die Lraschüren alle» EelltruUskreiseu zur weitesten sier-
brritnng, namentlich in den politische» Nerrinen ; aber auch für andere politische
Lichtungen find str oom größten Interesse.

Iknr feste Bestellungen werden angenommen. Auch die
Agenturen und Trägerinnen des „ Badischen Beobachters "
nehmen solche entgegen .

Karlsruhe. Aktiengesellschaft „Baderiia" ,
Adlerstraße 42 .

Zum 24 . Jnui 1900 .

Gulenbrrg-Festblatt
( acht- und vierseitig),

reich illnstrirt liefert als
Zeitnngs - Beilage

die Aktiengesellschaft
„Madenia"» Karlsruhe(sä»).

Man verlange von derselben Probe-
Exemplare und Preisangabe.

n Slot ne AJ Stern
E fjo ftriampftr von

eiliger, speeiell für Ernähnmgsüierapie
(Diätkuren) und Wasserheiiverfakren.

Katholischer Gesellendem» Karlsruhe.
Sonntag , den 13 . Mai , Abends 8 Uhr :

Iamitien - Aöend ,
verbunden mit der Feier des 44 . Stiftungsfestes .

Ehrenmitglieder, Mitglieder, Freunde uud Gönner des Vereins ladet
freundlichst ein Der Dorstand.

Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe.
Sonntag , den 18 . Mai , Abends */*9 Uhr , im unteren Saale des

Cafö Nowack:
Allgemeine Vereittsversammlmrg

mit Berichterstattung über den Delegirtentag in Offeubnrg und
anschließender Diskussion .

Die Mitglieder werden gebeten , sich recht zahlreich zu dieser wichtigen Ver -
ämmlung einzufinden . Der stlorlland .

Mtweri >en

| A . Axtmaim (Frie|öV{
Schäfer Nachflg .) , M

Weinhandlung , |Karlsruhe , Comptoir : Adlerstraste 35 . rt
^ Eigene Kellereien : Adlerstraßc 35, Zähringerstraße 7 und Zühringerstraße74 . ^e Empfehle als Specialität : Badi ««I»e Fassweine und u
n Original -Flaschenweine , französische u . deutsche Champagner, ü

Garantie für Reinheit. — Proben und Preiskourrant frei .

K«li i\hab e r-M is akM9mürbes Kartolfelbrod ,
Hefenblätterteig , § tück -

backwerke ,KalfeeküeMe von gebrühtem Teig.
Hvfbäckerei Kaisper ,

Liukenheimerstrasze 3.
Sfw -

im Aöoanement einzeln
llUOPt. 2 . H 50 K 3 .KL 30Hoo

WamiPtihärtpr Friedrichsbad ,II aUUCUMailCl 136 Kaiserstrasse 136 .

Verantwortlich :
Für den politischen Theil r

Jodocus Fiege .
Für Kleine badische Chronik , Lokale-
Vermischte Nachlichten und Gerichtssaal .'

Hermann Batzler .
Für Feuilleton, Theater. Concerte , Kunst

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , HauS« und
Landwirthschait , Inserate und Reklame«!

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe.

Rotations-Druck und Verlag der Aktie«'
gesellschast » Badenia " i« Karlsruhe

Adlerstraße 42 .
* Heinrich Vogel , Direktor

o Auskunft ectheikenz
Red Star Linio in Antwerpen

oder deren Agenten.
Karl Kornsand, Kaiserstrasse 36a , Karls

ruhe.

Empfehlen unsere sekSltzeneNerte»Alir -ISotwe .‘.iae#
parontirf rct .. io» 90 jffj . o» pr. Litern {«Gebindenbou 17 Liter cn und ‘itL eu mtSbereit, btc Ware nicht zur vrdtzten Lv->
sriedenheitAusfallen .»llts . dleselbeanfun)««
Kosten zuriiSzunehmc». Vreoen grati- -e.sranS». « ebi'. Bfctt, Ahrweiler jjt 147.

iFriflijafflOdjClICJJ scnd̂ t
'
zu^ ogeS .

preisen Joli . Alt Ii a 11 s Gemüse-
Export, Braun schweig . Jeder
Auftrag wird sofort ausgcführl._

Sitte aualjjnrihfn und natirrn I
Noch nicht genügend ist cS bekannt ,

daß der Genuß des Honigs gesund ist
und vor Brust- und Halskrankheitcn
schützt . Sparsame , und um das Wohl
ihrer Lieben besorgte Hans trauen ge¬
brauchen denselben schon lange. Ein
Postkolli , ca . 5 Kilodose, kostet nur 6' /, M.
franko per Nachnahme und ist direkt
vom Bienenzüchter B . Perk ,
Werlte i . H . zu beziehen.

Derselbe leistet Garantie für reine«
nuoerfäkschten Bienenhonig.

, , i wird eine Familie , die rill
Zkind von 8 Monatell, hübscher ,

gesunder Knabe , au Kiadeostatt aa-
uehmen würde. Sfferieu unter F. G.
Nr. 335 hauptpostlagernd Frei¬
barg i. B.
^ ettcae reelle u. dillioite8e»«oSime0 « l

In mehr als IS0000 Familien im «Lehranchki

* A«rcSa »«c» , Lchwaucnfcdcr» , Schwanen-
daunen u. aLe anderenSorten Lettfedern».Dau¬
nen. Nenkjeit u . vefte Re!niyuxs,tzarantterU

ip» '
. . _ _ Sildrrwelve« Suse- 11. Schw-mcnfcder» » ; 3 ,50 ; i ; 6 . ®ti<

b-rwciß- « ünse- u. SchwanenSaunen 5,75 ; i :
8 ; jo ^tL « cht « iuestfche» a«, »a«»e» 2,50; 3.
Polardanncn 3 ; 4 :5 ^ ll Aedes dclieb.Quan¬tum zollfrei gegen Nachnahmel Ntchtgefallendct
hereilwllligstauf unsere« aste» znrü-tgenonunen.

Pecher & Co.
in Herford Nr. 80 in Westfalen.

WS" Probe» «. aurführl . Preisliste« , auch stbervelktoUe, umsonst u. portofrei ! Angabeder
Nraixlaaen für Federn-Probe» erwünschtI
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